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— Ein neues Unterrichtsprogramm für die I, Klaſſe der 


Menſch, alls, was außer dir, das gibt dir beinen Wert, 
Das Kleid macht nicht den Mann, der Sattel macht bein Pferd. 


Johann Scheffler (Angelus Silefius). 


Fröhliche Armut. 


Unſer Bund hat ſich auf ſeiner Graudenzer Haupttagung 
zum erſtenmal eine Notverordnung geben müſſen: Die 
„Deutſche Schulzeitung in Polen“ ſoll mit Beginn des 
neuen Jahrganges monatlich und in einem kleineren 
Format erſcheinen. Die wirtſchaftliche Bedrängnis der 

undeskaſſe (hervorgerufen durch Abnahme der Mitglieder- 
zahl, zunehmende Außerdienſtſtellung deutſcher Lehrer, un⸗ 
regelmäßiger Eingang der Vierteljahrsbeiträge) verlangte 
dieſe Maßnahme. 

Wir wollen darob nicht klagen, uns bleibt ja die Hoffnung 
auf die Bisderkehr einer beſſeren Zeit. 


Auch von unſeren Leſern wird mehr 
verlangt w 
Seiten. erden müſſe 
reilich wird das verklei ; 
ulzeitun einerte „Geiſtesbrot“ unſerer 
füllen Tonnen cz bet RL Güte“ unſeren Hunger nicht 
„Bettler am Geiſte“, bte = ehrer fühlt ſich immer als ein 
ünd neuen Erfahrungen sbuſucht nach neuen Erfenntniffen 
gute Zeitſchriften und Büchenhn nicht los. Darum liebt er 
heute das eine oder andere Buche nur ſelten kann er ay 
gekürzte Gehalt reicht auch dem Beruflich erwerben. i 128 
und der Seinen „Leibes Nahrung a enjten nur für 1 5975 
braucht er Bildungs⸗ und Arbeitsbüch er wtdurft ; nn AY 
wie das tägliche Brot. Hier können ihn k nd Fachzeitſchriften 
ga ulturelle Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen und genoſſenſchaftliche Hilfe v er Not 
befreien. Darum: Heran an die eren in Posen 
Bromberg, Graudenz, Kattowitz, Lodz uſw 8 N erben 
von den Lehrern noch viel zu wenig in Anſpruch 1 
Der Bezug einer guten reichsdeutſchen und Einer guten 
polniſchen pädagogischen Zeitſchrift ift für en 
leichter tragbar, wenn ſich drei oder vier Kollegen zu einer 
Leſergruppe zuſammentun und die Bezugskoſten unter ſich 
teilen. Hier kann auch der örtliche Lehrerverein genoſſen⸗ 


ſchaftliche Hilfe leiſten. Von dieſer Möglichkeit wird noch 
nicht überall Gebrauch gemacht. 

Man hat einmal geſagt: „Die Organiſation iſt das männ⸗ 
liche Element, die Preſſe das weibliche.“ Iſt „Mutter“ Schul⸗ 
zeitung ärmer und ſchwächer geworden, ſo muß eben „Vater“ 
Lehrerverein mehr ſeine „männliche“ Eigenart zur Geltung 
bringen, d. h. ſein Handeln muß ſtärker und kräftiger werden. 
Jede (aber auch jede!) Ortsgruppe gebe fortan ihren monat⸗ 
lichen Sitzungen ein geſteigertes Leben, das den Einzelnen 
in wirklich ſchöpferiſche Spannung zur Berufsarbeit und 
zum Berufs genoſſen ſetzt. Dieſe „männliche“ Wirkung wird 
dort unterbunden, wo die Theorie und die pädagogiſche 
Dogmatit die Sitzungen beherrſcht. Der Wirrwarr der 
vielen modernen „Richtungen“ (Hie Gaudig! Hie Kerſchen⸗ 

Daltonſchule! Hie Deutſche Arbeitsſchule! Hie 


teiner! e 
2 erföntiteitspäbagogif! Hie 1 ee uſw. 
ujm.) macht unſere pädagogiſchen Dis 


uſſionen oft fo un- 
fruchtbar. Wo Dogmen wichtig genommen e 1 
ſie entzw eiend. Wohl jeder Lehrerverein weiß darüber ein 
leidig Lied zu ſingen. Je praktiſcher alles wird, deſto weniger 
kommt es auf die dogmatiſche Prägung der Gedanken und 
Erfahrungen an. „Die praktiſch Tätigen ſind duldſam, weil ſie 
überall die Wirklichkeit, das Leben ſehen und nicht die graue 
Theorie. Freilich hat auch die Wendung zum Praktiſchen eine 
Gefahr: ſie kann in Methodenfuchſerei ausarten. Ihr 
verfallen diejenigen, denen die Schule allein ihre Welt iſt 
und nicht auch die Welt ihre Schule. Los vom „Schul⸗ 
meijterlichen“!, das jei unſerem Bunde ein ernſtes Gebot, 
wenn er die Standeskultur fördern will. Es wirkt nur 
komiſch, wenn bei der Frage nach der Einführung des „i“ ein 
„Methodenſtreit“ ausbricht. Die rabies paedagogorum iſt leider 
noch nicht ausgeſtorben. 

Standeskultur! In dieſem Begriff liegt ein Aufgaben- 
feld für unſere Orts⸗ und Bezirksvereine, das noch ſehr der 
Bearbeitung bedarf. Hier haben unſere beſtellten oder natür⸗ 
lichen Vereinsführer eine große Verantwortung. Das muß 
wieder einmal geſagt werden im Hinblick auf unſeren Lehrer⸗ 
nachwuchs. Da gilt es in taktvoller Weiſe an den Einzelnen 
heranzukommen: Wie ſieht deine Schulklaſſe aus? Wie wohnſt 
du? Wie verkehrſt du mit deinen Schülern und ihren Eltern ? 
Wie arbeiteſt du für dich? Wie arbeiteſt du in den verſchiedenen 
Organiſationen des öffentlichen Lebens? Wie ſteht es um 
deine „geſellſchaftlichen Formen“? Wie geſtalteſt du Schul⸗ 
und Vereinsfeſte? uſw. Das ſind Gewiſſensfragen, denen 
kein Verein, der Lebenshilfe geben will, aus dem Wege 
gehen darf. „Verbauerte“ Lehrer wirken ebenſo peinlich wie 
die „Standesdünkelhaften“. Als „Landesverband“ ſind wir 
ein organiſiertes „Tauſend“. Schließlich kommt es doch auf 
den Einzelnen an. „Kein Bund iſt, der du nicht biſt!“ 
Gewiß ich pinet der Einzelne vom Ganzen einen Wert, 
den er ſich ſelbſt nicht geben kann und den er zur Ergänzung 
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ſeines Weſens notwendig braucht. Aber das Ganze muß 
wiederum von einem ſtarken Grund willen beſeelt ſein, der 
nicht im bloßen „Betrieb“ und in genügſamer „Vereins⸗ 
meierei“ ſtecken bleibt, der nicht etwas „veranſtaltet“, ſondern 
der eine „Maſſe“ geſtaltet. 

Unſer „Deutſcher Lehrerbund in Polen“ muß mehr eine 
„Bewegung“ und weniger ein „Verein“ ſein. Möge gerade 
unſere Armut uns in dieſe Richtung treiben. Wie heißt es 


Deutſche Schulzeitung in Polen. 


Nr. 21/22 


2200006 a m 


doch in Freidanks Beſcheidenheit? „Fröhliche Armut iſt 
großer Reichtum ohne Gut.“ In dieſem Sinne foll unſere 
liebe Schulzeitung auch in ihrem „ e Kleide ein 
Rufer ſein, beſeelter Mahner, und Täter, Schaffer und auch 
Wegebahner, des Schlimmen Wehrer und des Guten Mehrer, 
mit Luſt und Hoffen neuer Zeiten Lehrer.“ 


Willi Damaſchte. 


Bericht über die Graudenzer Bundestagung. 


8. Hauptverſammlung des Landesverbandes deutſcher Lehrer und Lehrerinnen in Polen. 


Schwere Bedenken ſprachen in dieſem Jahre mit Recht 
gegen eine Einberufung der Bundestagung. Sie wurden 
dringender, je näher der Tagungstag rückte, und es gehörte 
volles Vertrauen auf einen immer noch lebendigen, not⸗ 
überwindenden Gemeinſchaftswillen der Mitglieder dazu, ſie 
trotz aller Widerſtände ſtattfinden zu laſſen. 

Daß dies Vertrauen berechtigt war, bewies die uner⸗ 
wartet hohe Teilnehmerzahl. Etwa 300 Bundesmitglieder 
waren am Sonnabend, dem erſten Arbeitstag, in Graudenz 


verſammelt. 


Nachdem in früher Morgenſtunde eine Aufſichtsrats⸗ 
ſitzung der Legut ſtattgefunden hatte, begann um 10 Uhr die 


Hauptvorſtandsſitzung. 


Anweſend waren: Jendrike, Hopp, Schmelzer (Bromberg), 

Grams (Pommerellen), Flatau (Netzegau), Nitſche (Poſen), 

Gattner (Kattowitzm), allek (Königshütte), Hetmanezyk 

(Tarnowitz), Pieſch (Bielitz), Mohr (Kleinpolen), Schulrat 

Punch: Rektor Gutſche, Oberlehrer Matuſchek, Rektor 
rbanek. 

Im Verlauf der Beratungen, die erſt gegen 1 Hr ihr Ende 
erreichten, wurden folgende weſentlichen mͤſſen ſe gefaßt: 

1. Alle Mitglieder der Zweigvereine müſſen Mitglieder 
des Verbandes ſein. Die von der Vertreterverſammlung 
feſtgeſetzten Beiträge müſſen von jedem Zweigverein für 
jedes Mitglied voll entrichtet werden. Ausnahmen, wie ſie 
von einzelnen Vereinen mit ausgewanderten Mitgliedern 
und Penſionierten gemacht wurden, ſind nicht mehr zuläſſig. 

2. Alle Hauptvorſtandsmitglieder ſollen vom Bundes⸗ 
ſchatzmeiſter nachträglich die Kaſſenbilanz des verfloſſenen 
Geſchäftsjahres erhalten. ; 

3. Die Schulzeitung kann infolge der großen Koſten 
nicht mehr in ihrem bisherigen Umfange herausgebracht 
werden. Sie ſoll künftig nur einmal im Monat in kleinerem 
Format erſcheinen. Obwohl der H.⸗V. alle Nachteile dieſer 
Maßnahme erkennt, zwingt ihn die Notlage des Verbandes 
zu dieſem Vorſchlag. ; 5 

„Dem Schriftleiter wird aufgegeben, die Zeitung jo 
vielgeſtaltig zu erhalten, wie ſie iſt. Sitzungsberichte ſollen 
erheblich gekürzt, ein Briefkaſten für Rechtsfragen einge che 
und Stoffe für Schulfeiern rechtzeitig gebracht merset che 

5. Für das A oll baldmöglichſt die behördli 
igung verſcha erden. y 
A e al) Jugendlandes ſoll möglichſt herab- 
geſetz fee St tvorſtandes folgt nach einer 
e ee die een der Legut. 

Kurz nach 3 Uhr eröffnet der Vorſitzende mit herzlichen 
Begrüßungsworten in der prächtigen, faſt bis auf den letzten 
Platz gefüllten Aula der Goethe-Schule die 


Vertreterverſammlung. 


Nachdem der Schriftführer den Jahresbericht verleſen hat, 
den . Er Widerſpruch annimmt, erſtattet 
der Schatzmeiſter des Bundes den Kaſſenbericht. 


Kaſſenbericht. 
Konto⸗Schlußzahlen 
Seite 31 des Kaſſenbuches Soll Haben 
VFC 21 961,72 21 111,55 
CCCCVVVVVVVCVVCCVTVV E 23 155,11 14 096,94 
N Fa era 16 277,91 = un 
ee a: — 1 — 
Le Hi Fe RE ERN 12 051,19 28 995,62 
Schriftieitung u. Mitarbeiter⸗ ; 
TW SR 3 117,55 SEE 
Vorſtand u. Verwaltung.. 24 312,36 4 610,66 
Verſchiedenes 6822,59 5 729,78 
107 698,83 107 698,83 


Jahresſchlußrechnung p. 30. 6. 32 


Kaſſenbeſtand 850,17 
Guthaben b. Genoſſenſchafts⸗ 

TT 3 725,42 
Guthaben bei Vereinsbank 5 332,75 
Guthaben bei P. K. O 15,63 


Schuld an Legut für Jugendld. 3 218,64 
Bilanz⸗Konto: Paſſiva 16 544,13 Akt. 9 923,97 


Paſſiva abſetzen 16 944,43 
iv .....22.:.. — 7 020,46 
Gewinn- und Verluſt⸗Konto: Soll Haben 
Einnahme an Beiträgen 16 892, — 
Einnahme an Verſchiedenes 4 610,66 


Ausgaben für Schriftleitung 3117,55 
Ausgaben für Schulzeitung u. 


lad a 17 076,81 
Ausgaben für Vorſtand und 
Veralfun g 7 235,55 
Ausgaben für Konto: Ver⸗ 
ſchiedenes 1 093,21 
28 523,12 21 502,66 
Einnahme abſetzen 21 502,66 
it 1931/3222 7 020,46 S3 
3 íz 
apaa mit Seant fiine Soll Haben 
Eingang für Abonnement... 1899,05 
Eingang für NEILE ia ini 417,73 
Auszahlung für Inſerate 
(Vergütung 117,15 
Auszahlung für Expedition. 2 184,70 
Auszahlung für Porto 5 1792,— 
Auszahlung für Klichees .. 199,.— 
2 316,78 4 292,85 
„ E ER 1 976,07 
4 292,85 
Abrechnung mit Legut für 
Jugendland. 2 1i 
Eingang für Abonnement... 
Ausza Ni f. Druck u. Papier SORBA ; 6 518,67 
Auszahlung für Kliſchees . 968,11 
Auszahlung für Prämien 364,60 
Auszahlung für Porto 1 891,— 
Auszahlung für Erpedition . 1 631,58 
602,84 11 373,96 


Sud ae 10 771,12 
II 373,96 


Vorſtehender Kaſſenbericht iſt von Herrn Oberreviſor 
Steuck a 30. 6. 32, von den ohne des Graudenzer 
Bezirks⸗Vereins, den Herren Bigalke und Klebs am 2. 7.32 
gleichfalls geprüft und für richtig befunden worden. Auf 
Antrag der letzteren ſprach die Delegierten⸗Verſammlung die 
Entlaſtung für Kaſſenführer und Vorſtand aus. 


Der Bericht wird eingehend beſprochen, das Protokoll 
der Kaſſenprüfer verleſen nn den okonde Entlaſtung 
erteilt. g 

Kollege Grams⸗Graudenz übernimmt den Vorſitz und 
leitet die Vorſtandswahl. Der alte Vorſtand wird wieder⸗ 
gewählt; er ſetzt ſich folgendermaßen zuſammen: 

1. Vorſitzender: Jendrike — 2. Vorſitzender: Greckſch. 
1. Schriftführer: Schmelzer. — Kaſſenführer: Hopp. 


Beſchlüſſe der , ee 

1 r wirtſchaftlichen Notlage ift es vorlaufig 
nicht Nahr lich die AB, des Verbandes in trecut 
bisherigen Umfange erſcheinen zu laſſen. Der Geſchäf z 
führende Ausſchuß wird beauftragt, fie vorläufig nur einm 
im Monat in kleinerem Umfänge erſcheinen zu laſſen. 

Dieſer Beſchluß gilt zunächſt nur für ! Jahr. ; 

2. Die Shul eitung fol künftig jo erſcheinen, daß fie 
ſpäteſtens am 15. jeden onats in den Händen der Leſer iſt. 
3. Die Aufſätze der Schulzeitung ſollen vor allem Bei⸗ 
träge zur Methodik der einzelnen Unterrichtsfächer ſein; ſie 
ollen nach Möglichkeit von Bundesmitgliedern ſtammen; 
ie Sitzungsberichte ſind, dem neuen Umfang entſprechend, 
bedeutend zu kürzen; die Buchbeſprechungen ſollen nur We⸗ 
ſentliches enthalten; Überſetzungen aus den amtlichen Ver⸗ 
ordnungsblättern, Stoffe für Schulfeiern, Rechtsberatungen 
ſollen breiteren Raum einnehmen. 

4. Die Mitgliedsbeiträge werden auf 4 Zloty für das 
Vierteljahr ermäßigt; ſie ſollen pünktlich gezahlt und pünkt⸗ 
lich an die Verbandskaſſe geleitet werden. 

5. Die Vertreterverſammlung 1933 findet in Gneſen, 
die Hauptverſammlung 1934 in Kattowitz ſtatt. 

6. Als Themen für die Bundesarbeit dieſes Jahres 
werden folgende beſtimmt: 


1. Der Erdkundeunterricht in unſeren Schulen. 
2. Schule und Berufswahl. 


Nach Erledigung des geſchäftlichen Teils ſpricht Kollege 
2 über Mechtsſchus fragen 25 erläutert 
Fälle des letzten 


Schilberg⸗Bromber 
in ſeinem Vortrage die . 

Jahres und empfiehlt allen Intereſſierten dringend die 
Einhaltung der in den amtlichen Schriftſtücken fe 7 
Friſten. Unſere Rechtsſchutzkaſſe kann nicht mehr helfen, 
wenn ein geſtellter Termin verſäumt wird. 

Obwohl die Zeit ſchon vorgeſchritten ift, ſpricht Kollege 
Meßlin⸗Gneſen über den Deutſchen Sprachverein. 

Er kennzeichnet kurz das Werden und Wachſen der 
weichen Sprachbewegung im Lauf der letzten Jahrhunderte 
und behandelt dann eingehend die Ziele des deutſchen 
Sprachvereins, der im Jahre 1935 ſein 50jähriges Beſtehen 
feiern kann. 


* flegen. 


Liebe zw Mutteriprache wecken, ihre Reinheit und Schönheit 
Zur Verwirklichung dieſes Zieles gest ren. 
mit Berichten 


apati „Mutterſprache“ mit Aufjägen und s en 
ora liche Fragen heraus, läßt die Wiſſenſchaftlichen B 
hefte mit Aufſätzen aus dem Gebiet der Sprachforſchung 
- exjheinen, bringt Verdeutſchungsbücher für alle e und 
Stände, veranſtaltet wiſſenſchaftliche und ſprachkünſtleriſche 
Vorträge und Vorleſungen aller Art. 
Daß jeder deutſche Lehrer aus dieſer Stoffülle für 
einen Dienſt an der Mutterſprache geiſtiges Rüſtzeug nehme, 
der Wunſch, womit der Redner ſeinen Vortrag ſchließt. 
„„Am Sonntagmorgen finden für die Teilnehmer in 
Kirchen beider Konfeſſionen Gottesdienſte ſtatt. 
‚ Um 10 Uhr ift die Aula der Goethe⸗Schule wieder fait 
bis auf den letzten Platz mit feſtlich geſtimmten Menſchen 
beiegt. Außer den Bundesmitgliedern aus allen Bezirken 
Ae man zahlreiche Gäſte: Dr. Staudacher 
(Genera onjulat Poſen), Dr. Sieboldt (Konjulat Thorn), 
* Tor Grapentin (Deutſcher Lehrerverein Preußiſcher 
e A Rektor Friedrich (Lehrerverein Banzig), Schul⸗ 
rat Dudek (Deutſcher Schulverein ; „Pro⸗ 
feſſor König (Deutſcher Lehrer 
Kaſchik Ir ene Pro⸗ 
feſſor Dr. Manthey⸗Pe 5 


u jes ai 


Herr Konſiſtorialrat Nehring und RR i 
mußten aus dienftlichen Gründen keider nchen und det 
Vertreterverſammlung abreiſen. 


Kurz nach 10 Uhr eröffnet der Vorſi ie Haupt⸗ 
verlammlung, begrüßt nach kurzer, . er 
ede die Verſammelten und dankt beſonders herzlich den 
Bundesmitgliedern für ihr Erſcheinen. Wenn trotz der auf 
uns laſtenden Not die diesjährige Tagung ſo gut beſucht ſei, 
ſo zeuge das in höherem Maße als ſonſt für eine Treue, die 
ein ſtarkes Gefühl der Zuverſicht auf das Fortbeſtehen einer 


Der deutſche Sprachverein will die deutſche Sprache 
e d Er will daheim und in der Fremde die 


3 bleme am ſchy 
s en ie 
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keit hervorrufe, die uns helfen werde, ſtark und unverzagt 
A legte Pflichten zu erfüllen, auch wenn die Nöte bitterer 
und unſer 8 dunkler würde. Solange das Band der 
Einigkeit uns binde, könne der Strom dieſer Notzeit uns wohl 
bewegen, könne uns treiben, nimmer aber würde er uns 
beherrſchen und unſer Bundesſchiff in Tiefen ziehen können, 
aus denen keine Rettung iſt. £ 

Von den anweſenden Gäſten ſprechen Rektor Grapentin, 
Rektor Friedrich, Schulrat Dudek, Profeſſor König, Pro⸗ 
feſſor Dr. Manthey, Pfarrer Gürtler, Fabrikbeſitzer Duday 
und die Kollegen Kaſchik und Korthals. 

Alle Redner bezeugen das Gefühl der Verbundenheit 
für unſere Arbeit und finden herzlichen Beifall. Zahlreiche 
Begrüßungstelegramme und ⸗ſchreiben jind von nah und 
fern eingelaufen und werden verleſen. 

Darauf erteilt der Vorſitzende dem Hauptredner des 
Tages, Herrn Senator Dr. Pant das Wort zu ſeinem 


Vortrag 
Minderheit und Staat. 
Der Redner führte etwa folgendes aus: 


Wir ſtehen am Beginn einer neuen Geſchichts- und Kul⸗ 
turepoche, deren Träger neue Ideen, neue Lebensformen 
und neue Menſchen werden ſollen. Und was wir jetzt durch⸗ 
leben — Zuſammenbruch und Umbruch — das ſind die Wehen 
einer Zeit, die das Werden einer neuen Zukunft ein⸗ 
leitet, den Aufbruch in ein neues Land. Ein gewaltiges 
Sterben und Werden vollzieht ſich vor unſeren Augen 
auf allen Gebieten des Lebens in Wirtſchaft, Geſellſchaft und 
Staat. Alte Ideen, die die Macht des auf ſich ſelbſt ge⸗ 
ſtellten Menſchen verkünden ſollten, werden zu Grabe ge- 
tragen. Und aus dem Unterbewußtſein der Menſchheit 
heraus fängt eine neue Denkweiſe an, neue andere Wege 
des Lebens werden geſucht. Umwertung der Werte, 
Umwandlung der Denkkategorien. 


Staat und Minderheit lautet das Thema, das mir 
zur Behandlung vorgelegt wurde. Wenn dieſe beiden Be⸗ 
griffe nebeneinander geſtellt werden, öffnen ſich vor uns ſo 
tiefe Abgründe von Haß und Erbitterung und 
türmen ſich ſo hohe Berge von Leid und Ungemach, daß es 
faſt undenkbar erſcheinen möchte, in dieſen Wirren durch⸗ 
einander einen ruhigen Platz zu finden, auf dem eine 
ſachliche Beantwortung auf die Frage ng% den Verhältniſſen 
e Staat und Minderheit erfolgen kann. Und 

ennoch iſt es notwendig, in erſter Linie die Minderheit 


8= | jet dazu berufen, da jie unter der unge Pipe der Pro- 
D s f a — 


erſten zu leiden Volt ſt alle Völker, 
F e unter fremden Völkern leben, beklagen ſich 
darüber, daß ihre Stammesgenoſſen ungerecht behandelt 
werden. Auf der anderen Seite wird, und das vielfach mit 
Recht, gegen ſie ſelbſt der Vorwurf erhoben, daß ſie die unter 
ihnen lebenden Minderheiten bedrücken. Und je mehr bei 
der Neuordnung der ſtaatlichen Verhältniſſe in Europa 
das Nationalitätenrecht betont wurde, umſo heftiger und 
meiſt berechtigter ſind die Klagen, die von der unterdrückten 
Nationalität jetzt gegen die Unterdrücker, die ſich als die 
Unterdrückten von geſtern anſehen, erhoben werden. 

Die Urſache dieſer Erſcheinung. Jedes Volk ſieht 
und behandelt das Nationalitätenproblem unter dem Ge⸗ 
ſichtspunkt des politiſchen und nationalen Egoismus. 
Man ſieht nur die eine Seite des Problems, nämlich die, 
welche ſich der kalt berechnenden Selbſtſucht darſtellt und hat 
infolgedeſſen n eine gemeinſame Plattform für eine 
objektive Beurteilung und Behandlung dieſer Fragen geſucht 
und a nicht gefunden. Das ift der eine Grund. Und der 
zweite liegt in einer aus der egoiſtiſchen Einſtellung der 
Menſchheit reſultierenden falſchen Auffaſſung vom 
e alla TE Rechten einerſeits, 

ıdererjeit3 in einer fa en An w ; - 
griffes Minderheit. T: RS ma 


„Zum Verſtändnis dieſes Problems ift, wie Max Hilbert 
Böhm, in dem großen Sammelwerke „Völk unter Völkern“ 
betont, vor allem, eine grundlegende Klärung der ge⸗ 
brauchten Begriffe unerläßlich. Freilich, mit der Klärung 
der Begriffe allein iſt es nicht getan. Aber ohne Klärung 
der Ideen iſt man von vornherein auf eine falſche Bahn 
geſchleudert und tappt im Dunkeln, aus dem es keinen 
Ausweg zum Licht und zum Völkerfrieden gibt. 


Die gegenwärtig geltende Auffaſſung von Staat 
ſteht unter dem Einfluß der Ideen, die wir aus der Zeit 
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des Abſolutismus herübergenommen haben. Auch heute 
leben wir noch unter dem Druck des Abſolutismus, der freilich 
ein anderes Gewand umgelegt hat. Denn Liberalismus, 
Sozialismus und Syndikalismus halten gerade ſo gut, 
wie der macchiavelliſtiſche Monarchismus daran feſt, daß 
etwas Abſolutes im Staate liegt, dem man, wie einem 
Götzen, die natürlichſten und heiligſten Rechte des einzelnen 
zum Opfer bringen muß. Nur ift anſtelle des perſön⸗ 
lichen Abſolutismus der unperſönliche getreten, der 
der Freiheit der Menſchen oft viel gefährlicher iſt, als 
der perſönliche und der leicht zum perſönlichen des 
Diktators ſich ausgeſtaltet. 


Dieſer Prozeß, der im 16. Jahrhundert ſeinen 
Anfang genommen hat, erhält im 18. und vor allem im 
19. Jahrhundert die volle Entfaltung. Machiavelli: 
Nur ein Heide konnte es wagen, ſagt Meinecke, zum erſten 
Mal über eine Vergangenheit von 15 Jahren hinwegſchrei— 
tend, den Primat der Staatsnotwendigkeit über alle 
ſittlichen Forderungen nicht etwa nur praktiſch zur 
Geltung zu bringen, ſondern als Prinzip zu proklamieren 
und darauf eine neue Staatsraiſon zu begründen. Die 
Idee des ſelbſtherrlichen Vernunftſtaates, jene 
antiheidniſche Idee — mit der ſich auch die dynaſtiſchen 
Träger des Staates identifiziert hatten. Unter dem Ein- 
fluß der Aufklärung und der Mechaniſierung des 
Lebens werden die Völker in ihre Beſtandteile, 
Individuen aufgelöſt, die beſtehenden Volksordnun⸗ 
gen werden zerſtört. Anſtelle des Volkes kam die 
Geſellſchaft, welche dem Staate einen neuen Inhalt 
gab und ſein Weſen von Grund auf veränderte. Der 
Staat wird zur unperſönlichen Inſtanz des Aus⸗ 
gleichs über dem ſich auflöſenden und aufgelöſten Volk, 
eben der Geſellſchaft. Die Geſellſchaft, die das neue Staats- 
weſen trägt, hat vor allem nichts mehr zu tun mit Ge⸗ 
meinſchaft, mit Volk. Sie iſt ja aus deſſen Auflöſung 
hervorgegangen. In der Geſellſchaft ſtehen die Individuen 
nebeneinander und im Kampfe gegeneinander, 
die einen gegen die anderen. Ihre Lebensform iſt der 
Krieg aller gegen alle. Was ſie einigt, iſt das Intereſſe, 
der Zweck. (Doſtojewſki — Ameiſenhaufen.) Ihre Einungen 
ſind keine echten Einungen von innen her, ſondern Kompro⸗ 
miſſe oder Intereſſenübereinſtimmungen der vielen, 
die innen getrennt ſind und bleiben. Es beſteht aber in der 
Geſellſchaft immerfort die Gefahr gegenjeitiger Ver⸗ 
nichtung. Das wohlverſtandene Intereſſe heiſcht dieſe 
Gefahr bannen und führt dazu, daß der Selbſterhaltungs⸗ 
kampf aller gegen einander eine andere Form annimmt, näm⸗ 
lich in einen Vertrag, in einen Ausgleich umſchlägt. Der 
Geſellſchaftsvertrag ift aljo keine rechte Eignung, ſondern 
nur eine andere Form des Kampfes gegeneinander. 
Er ruht auf der Balaneierung der Kräfte, die 15 einem 
Ausgleichszuſtand führt, in welchem jeder am beſten ſeine 
Intereſſen wahren kann. Die Verkörperung dieſes 
Ausgleichwillens über Intereſſen mancherlei Axt 
— geiſtiger und materieller Art — wird nunmehr 
dereigentliche Sinn und Inhalt des Staates. nd 
Was der Staat oder das an ſeine Stelle getretene Er cht 
lehrt, iſt immer recht. Und es gibt kein objektives Recht 
dem ſich die Staatsgewalt beugen muß. Gentill: Es gibt 
kein Recht, außer dem vom Staate anerkannten. Daraus 
reſultiert die ſteigende Allmacht, die dieſer Staat ge⸗ 
winnen muß, die Sorge um ſeine Macht und Selbſt⸗ 
herrlichkeit. Je mehr mit dem Volke die Friedenskräfte 
der Gemeinſchaft ſchwinden und die Geſellſchaft emporkommt, 
deſto mehr wächſt die Tendenz, den Staat als Allmächtigen 
zu erhöhen nach innen und nach außen. 


Aber auch mit dem einzelnenMenſchen als öffent- 
lich Weſen geht jetzt eine tiefgreifende Veränderung vor 
ſich. Der Einzelne it nicht als Glied eines ſelbſtändigen 
Voltes dem Staate gegenüber öffentlicher Menſch, und 
iſt nicht mehr ein verantwortliches Glied ſeiner Volks⸗ 
ordnung, politiſches Weſen, ſondern nur noch als 
Staatsbürger ein uniformer Willensbruchteil des all⸗ 
mächtigen Stagatswillens. Er hat deshalb als öffentlicher 
Menſch dem Staate gegenüber in zunehmendem Maße auch 
nicht mehr den Rückhalt in der eigenen Lebensform Volk 
und wird infolgedeſſen als öffentliches Weſen zwangsläufig 
in die Eigenbewegung des Staates mit hinein⸗ 
geriſſen. Das unbedingte Mitgehen wird zur natio- 
nalen 1 (Landshut.) Auf den Kern geſehen kennt 
der Staat auch nicht mehr Volk, ſondern nur noch die Maſſe 
rechtlich gleicher Individuen, die als Geſamtheit, als 
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Einheit, nicht mehr Volk find. Streben nach Uniformierung 
der ph Geſelich 
In dieſer Geſellſchaft herrſcht die Zahl. Der Men 

rechnet und die Macht der Zahl entſch det Minderhei 
iſt ein relativer Begriff, welcher erſt dann Bedeutung 
erhält, wenn er in Beziehung geſetzt wird zu dem ihm 
entſprechenden Korrelatum und wenn ſich darauf 
gewiſſe Auswirkungen rechtlicher Natur ergeben. 
Wenn nun ungleichzählige Völkerſchaften und Volksteile in 
einem Staatsweſen verbunden ſind, ſind dann die größeren 
Völkerſchaften ſtets und in jeder Beziehung und in jeder 
Frage „Mehrheit“? Und ſind kleine Völkerſchaften ſtets und 
in jeder Richtung Minderheit, ſo daß die Rechte der Minder⸗ 
heit immer von der Mehrheit abhängig wären. Schon das all⸗ 
gemeine Empfinden verneint die Frage. (Die Deutſchen 
in der Tſchechoſlowakei und Memel). Ein Volksteil kann 
in Beziehung geſetzt werden zu ſeinem Volksganzen, 
aber nicht zu einem fremden Volke. Das fremde Volk iſt 
nicht das entſprechende Korrelatum. Ein Teil kann nur in 
Beziehung ſtehen zu ſeinem aber nicht zu einem fremden 
Ganzen. Infolgedeſſen kann die Beziehung der Völker— 
ſchaften in einem Staatsgebiete keine unmittelbare ſein, 


ſondern entſteht erſt dadurch, daß alle dieſe Völkerſchaften 


einſchließlich des relativ ſtärkſten Volkes zuerſt in 
Beziehung zum Staatsganzen als dem zugehörigen 
Teile ſtehen. Die Staatsgewalt iſt es, welche von der 
Höhe ihres Standpunktes dieſe Verſchiedenheiten wahr— 
nimmt und in ihren Maßnahmen zu berückſichtigen hat. 

Von wem geht nun die Staatsgewalt aus? In den 
demokratiſchen Staaten ſteht dieſe Gewalt bei dem vom 
Volke auserwählten Oberhaupt und den ihm verbundenen 
ſtaatlichen Organen. Wer ift dieſes Volk? Die Antwort 
kann nur lauten: Populus, das iſt die Summe der Staats⸗ 
angehörigen, ohne Rückſicht auf ihre nationale Zugehörigkeit, 
aber nicht die Natio, das iſt die Summe der zu einem 
Volke gehörigen Glieder gleicher Abſtammung, auch dann 
nicht, wenn dieſes eine Volk gegenüber den anderen Völker⸗ 
ſchaften im Staate die Mehrheit darſtellt. Alle die politiſchen 
Rechte genießenden Staatsbürger, das politiſche Volk 
und nicht das ethniſche Volk ſtellt die Träger der Stgats⸗ 
gewalt und deren Organe. Das Überſehen bieies ah 
lichen Unterſchiedes zeitigt ſchlimme Fond Staatsgewalz 
die falſche Vorſtellung erzeugt wird, Alt Pt N 15 90 a 
ohne weiteres dem größeren Bolte zuſteht, während doch an 
ihr alle im Staake verbundenen Völkerſchaften teilzunehmen 
das Recht haben, ſowie ſie ja auch Teile des Staatsgefüges ſind. 

Es treten alſo nach dem Geſagten die kleineren und 
größeren Völkerſchaften eines Staates erſt dadurch in Be⸗ 
ziehung, daß ſie alle zuſammen auf das Staatsganze 
und nicht auf eine Mitnation gezogen werden. 
Wenn dann ſo innerhalb des Staates die Verſchiedenheit 
der Völkerſchaften nach größeren und kleineren Zahlen in 
Erſcheinung tritt, fo ift es dabei erklärlich, daß entiprechend 
der demokratiſchen Ziffergeltung dem größeren Volk von 
ſelbſt eine größere Anteilnahme an den Funktionen der 
Staatsgewalt zufällt. Das iſt aber grundverſchieden 
von dem falſchen Gedanken eines größeren Rechtes 
des Majoritätsvolkes und einer rechtlichen Abhängigkeit 
des kleineren Volkes vom größeren. 

Aus einem falſchen Verſtändnis und einer falſchen An⸗ 
wendung des Begriffes Minderheit ergeben ſich die Schwie⸗ 
rigkeiten der Löſung des Nationalitätenproblems der gegen⸗ 
wärtigen Zeit. Dem Begriff Minderheit wird die tote 
Zahl zugrunde gelegt. Und aus der minderen Zahl 
der mindere Wert und daraus das mindere Recht 

truiert. 2 
konſzgeiches iſt die Macht, die ſich der Herrſchaft der Zahl 
entgegenſtellen kann? Anerkennung des Sittenge⸗ 
ſetzes, welches nicht in menſchlichen Einrichtungen begründet 
iſt, ſondern in der Welt der Ideen. Mit dieſer Welt 
mifen wir Verbindung ſuchen. Welches find die grund- 
legenden Gedanken des Naturrechts? 1. Die Idee 
der Einheit des Menſchengeſchlechtes, wenn auch 
nicht als etwas in der Erfahrung, aber in der Idee Wirkliches. 
2. Die Idee der ſittlichen Weltordnung, die nicht ab⸗ 

ängig iſt, von der jeweiligen geltenden Struktur der Men⸗ 
ſchen und der Geſellſchaft und ihrer Einſtellung, ſondern die 
unveränderlich iſt und auf das ganze Menſchengeſchlecht 
Geltung hat. Die Welt iſt ein Kosmos. Dieſe Ordnung 
ſtammt vom ner aller Dinge und iſt um des Zieles 
willen da. Sie bedeutet nichts anderes, als die Hinlenkung 
der Dinge entſprechend ihrer Natur auf ein höchſtes und 
letztes Ziel. Die ſo gegebene Ordnung wird als das ewige 
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in den Siedlungsgebieten von anderen Geſichtspunkten aus 
durchgeführt wird, als vom Geſichtspunkt des allgemeinen 
Wohls, wenn nicht dabei wirtſchaftliche Erwägungen maß⸗ 
gebend ſind, ſondern rein nationaliſtiſche, wenn die Boden⸗ 
reform unter dem Einfluß ſozialer Schlagworte zu einem 
Kampfmittel gegen die Minderheit wird, der Aufſaugung 
i und Unterdrückung gemacht wird. 
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lhre Febe im porte 3 ee hat 
onderen Eignungen, dur e fie zum Wohle 
vn Nene Curd Boltsbrauch. Maſſaryk in feiner Schrift] des Ganzen beitragen jol. Natürlich muß te die Minder 
Berechtigung der denen tent dem Augenblid, da man Die | heit jih als Glied in das Ganze, in den Staat, aber 
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terſprache. l erechtigung fe n emmungslos auswirken. Aber Zucht it nicht Ver- 
Mutterſprache. Niemals darf dies umwandelbare Natur⸗leugnung ſeiner ſelbſt, iğ dorfſung, ſon⸗ 
wägungen vergewaltigt werden.] dern Läuterung und Veredelung. Nicht ein Staat 
M uſchüchtern laſſen, wenn ein brutaler | im Staate follen die Minderheite i i 
achtwille zu behaupten wagt, d r deren ; : n fein, ſondern eine 
nur das Geſetz in Anwend gt, a gegen die Minderheiten | gewijje moraliſche Einheit, die ſich in das Ganze mit 
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Souveränität ſittlicher Norme Kgaturrecht und Die des zwar feine Eigenart und ſeine Aufgabe hat, aber doch 
Staatslehre. Das wahre W n. Leo XIII. in jeiner | dem Ganzen dient. Die Nationalitätenſtaaten berufen ſich 
: ejen und die eigentliche ‚Kraft | den Minderheiten gegenüber darauf, daß fie der politiſchen 
ruhen, daß ſie jedem Einheit hinderlich ind, einen Staat im Staate bilden oder 
nbar find, und daß wenigſtens die Anſätze zu einer Lostrennung in ſich enthalten. 


i Daß da zuweilen eine Gefahr beſteht 
Bolt ein ihm als den Urgrund allen Rechts enthalten ift. | Aber das hebt das perfs eſteht, mag zugegeben werden. 
$ nliche R 
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` er nicht mehr für | Staate, der ſich feiner Aufgab 
ihre Aufgabe, den Schutz der Schwachen n der Se a hep ae ſeiner Rechte, aber auch der 
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Volke und den Völkern ihre eigene geſetzliche Entwickelung 
überläßt, wird es kein Minderheitsproblem geben. 
Egoismus und Macht, nicht ſittliche Normen 
ſind die Triebfedern, die das Verhältnis zueinander regeln. 
Das Chaos, in dem wir leben, die Ohnmacht der Menſchen, 
aus eigener Kraft dieſem Chaos zu begegnen, ſind ein 
Beweis, daß die grundlegenden Ideen, auf dem die heutige 
Weltordnung aufgebaut ift, verſagt haben, daß neue Grund- 
lagen gejchaffen werden müſſen. Im Lichte dieſer Erkennt⸗ 
nis haben auch wir unſere Aufgabe zu erfüllen. Die Miſſion 
der 3 das Zuſammenleben der Völker zu ermög- 
lichen, auf der Grundlage des ſittlichen Rechts. Mit dem 
Geſchicke nicht hadern, das uns in dieſe Zeit und auf dieſen 
Poſten geſtellt hat, ſondern ſchaffen an der Überwindung 
des alten Geiſtes und Wirken für eine neue Zeit, vor- 
bereiten den neuen Menſchen, welcher das Sittengeſetz 
in ſich erkennt und anerkennt und Gerechtigkeit 
angedeihen läßt, auch dem Schwachen, auch der 
Minderheit. Recht dem Entrechteten, aus der Sprachen— 
verwirrung zur Völkerverſtändigung, aus dem zerſtörenden 
Haß zur aufbauenden Eintracht, aus der Finſternis zum Licht. 
* 


Minutenlang dankt ſtürmiſcher Beifall dem Redner für 
ſeinen Vortrag. : 

Nach einer kurzen Pauſe wird der Vortrag zur Debatte 
geſtellt. Die Verſammlung lehnt eine Beſprechung ein- 
ſtimmig ab. ; x ; 

Direktor Dr. Lattermann erhält das Wort zu fei- 
nem Vortrag: i l 

Das neue Schulgejeß und die Schulen mit deutſcher 
= a E eade in Polen,” 
(Der Wortlaut dieſes Vortrages foll in einer Sonder- 
veröffentlichung erſcheinen.) 

Auch dieſem Redner zollt die Verſammlung reichen 
Beifall für den außerordentlich aufſchlußreichen Vortrag. 

Da von einer Beſprechung ebenfalls abgeſehen wird, 
kann der Vorſitzende die Haupttagung ſchließen. Er gibt 
rückſchauend eine kurze Überſicht über die geleiſtete Arbeit 
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und dankt in herzlichen Worten dem Graudenzer Orts- 
ausſchuß, der in mühevoller Arbeit die Tagung 
vorbereitet hat, der Graudenzer Bürgerſchaft, die den 
Tagungsteilnehmern Gaſtfreundſchaft gewährte, Herrn Di⸗ 
rektor Hilgendorff und dem Schulverein Graudenz, die der 
Tagung die Goethe-Schule zur Verfügung ſtellten, dem 
Geſangverein Liedertafel und dem Sportklub, die durch 
prächtige Darbietungen unterhielten und gedenkt zum Schluß 
in ehrenden Worten des Baumeiſters, der dieſen Wunderbau 
„Goethe-Schule“ geſchaffen hat. 


Raummangel verbietet, auf die geſellſchaftlichen Ver⸗ 
anſtaltungen in dieſem Bericht näher einzugehen. Es ſei 
nur feſtgehalten, daß ein Begrüßungs⸗, ein Feſtabend, eine 
Dampferfahrt nach Culm und mehrere Ausflüge in die Um- 
gebung ſtattfanden. $ 


Am Begrüßungsabend waren außer den Tagungs- 
teilnehmern zahlreiche Graudenzer Bürger zugegen. Kollege 
Grams⸗-Graudenz, der Vorſitzende des Orts- und Bezirks⸗ 
vereins, hielt eine längere Anſprache, die Graudenzer Vereine 
„Liedertafel“ und der Sportklub verſchönten die Feier durch 
prächtige Darbietungen. r 

Am Sonntagnachmittag ſpielte die Deutſche Bühne 
Bromberg auf der Bühne der Goethe⸗Schule Goethes 
„Fauſt 1“. Die meiſten der Tagungsteilnehmer und zahl⸗ 
reiche Gäſte aus Stadt und Land waren dankbare Hörer. 


Am Dienstag verließ der letzte Teilnehmer die gaſtliche 
Stadt, um in ſeine Ferien zu fahren. 

Wenn die Tagung ihn aus ſeiner täglichen Arbeit heraus- 
hob, ohne ihn ganz von ihr zu löſen, wenn ſie ihn aus ſeinem 
Ichkreiſe heraushob, ihn andere Menſchen ſehen und Brücken 
zu ihnen ſuchen ließ, ſo daß er aus ſeinen täglichen Erfahrun⸗ 
gen hineinwachſen konnte in ein größeres Ringen und ein 
Mühen um gemeinſame Wege, dann wird er reicher und 
ſtärker in ſeinen Ferientag zurückgekehrt ſein. Aus der Fülle 
können wir wirken im einzelnen. 


Ein neues Unterrichtsprogramm für die I. Klaſſe der Volksſchulen. ; 


Der Minifter für Religionsbekenntniſſe und Volksbildung hat mit dem Schuljahr 1932/33 ein neues Unterrichtsprogramm 


für die I. Klaſſe der Volksſchule vorgeſchrieben“), das wir, ſinngemäß überſetzt, im folgenden wiedergeben. 


Die metho⸗ 


diſchen Anweiſungen des Programms werden wir in einem ſpäteren Heft veröffentlichen. 


Unterrichtsprogramm für die J. Klaſſe. 
Polniſch“ “). 
7 Stunden wöchentlich. 
(Erwünſcht iſt die Aufteilung in Halbſtunden.) 


A. Stoffumfang. 
1. Sprechübungen. 

Erſte Unterredungen des Lehrers mit den Kindern, ge⸗ 
knüpft an ihren Schuleintritt. (Verhalten im 5 es 
in der Klaſſe, in der Kleiderablage; Organiſierung eine 
auf Arbeitsteilung geſtützten gemeinſamen Lebens. — 
Pflege des Schulzimmers, der Unterrichtsmittel uſw.) 

Sich⸗Aus⸗Sprechen der Kinder bei Spiel, Handarbeit, 

i i trachtung. Ausſprachen über das, was fie 
Zeichnen, Bildbetrachtung ) $ a 
außerhalb der Schule ſahen und hörten, über Erſcheinungen 
aus ihrem Leben, ihren Beſchäftigungen und Vergnügungen. 

Gegenſtände und Erſcheinungen, die das Kind interej- 
ſieren, werden, geſtützt auf unmittelbare Beobachtungen, mit 
den Kindern beſprochen. Beſondere Berückſichtigung findet 
das auf Ausflügen 1 Material. Bilder werden 
betrachtet, ihr Inhalt beſprochen. a 

Kurze Geschichten aus dem Leben der Kinder, phanta- 
tiſche Märchen, Fabeln, Erzählungen aus dem Leben der 

iere und Pflanzen werden den Kindern vom Lehrer erzählt 
oder vorgeleſen. Rätſel werden aufgegeben. Ungebundene 
Unterhaltungen der Kinder unter ſich und mit dem Lehrer 
in Verbindung mit dem Leſen und Erzählen des Lehrers. 
Sprechübungen über Themen, die aus dem Leben des 
an und feiner nächſten Umgebung geſchöpft find. 


a) Die ben Forde ſowie bei der Erklärung der ein⸗ 
achſten Forderungen önlicher Körperhygiene. — 
D Undlichen Monona she 


) Dziennik U 
7. Sue edo, 
*) In Schulen 
(Die Schriftleitung). 


Nr. 5, Voi. 57, Okölnik Nr. 119 vom 
mit deutſcher Unterrichtsſprache: Deutſch 


b) Elternhaus des Kindes (Einrichtung und Arbeitsgeräte) 
ſowie Teilnahme des Kindes am Leben und an der 
Arbeit ſeiner Familie. 

c) Die Klaſſe und die Schule (Einrichtungen und Hilfs⸗ 
mittel der Schule), die Arbeit der Menſchen an der 
Ordnung in der Schule, Erklärung der einfachſten Forde⸗ 
rungen der Schulhygiene; ; 

d) Das Staatswappen, die Portraits des Staatspräſidenten 
und des Marſchalls Piſſudſti, die Schulfahne, Schul⸗ 
feiern. — Darüber allereinfachſte, leicht zugängliche 
Erklärungen; 

e) Einfache Beobachtungen des Kindes über die Lebens⸗ 
erſcheinungen auf dem Wege vom Elternhaus zur 
Schule, von ſeinem Hauſe zur Schule, auf dem Felde, 
in Gärten, auf Plätzen uſw., d. h. auf den Stellen, 
wo das Kind außerhalb der Schule und des Hauſes ſeine 

5 ie 

f) Wahrnehmungen des Kindes, bezüglich typiſcher atmo- 
ſphäriſcher Erſcheinungen, ſowie des Lebens = Baues 
einiger Pflanzen aus ſeiner nächſten Umgebung, wenn 
möglich, getätigt bei der Aufzucht der Pflanzen und 
Tiere. 

2. Der Leje- und Schreibunterricht. 

Der Lehrer kann eine der beiden hier angegebenen 
Arbeitsmethoden auswählen: Die erſte Variation gibt den 
Gang der Arbeit bei der bete Fang der Fibel als Ausgangs⸗ 
punkt der Arbeit an, die zweite Variation — bei der Benutzung 
der Fibel als Leſebuch im Unterrichtsgang des Leſens und 


Schreibens. ; 
; Erſte Variation. : f 
a) Sprechübungen über das Thema des Bildes beim 
neuen Buchſtaben; N 
p) Unterſcheidung der Wörter und Laute; 
c) Schreiben und RI grundlegender Wörter; 
d) Hör- und Sehanalyje der bearbeiteten Wörter; 
e) Vereinigung des Buchſtabens mit dem Laut; 
1) Syntheſe der grundlegenden Wörter; 


1 
* 


= * ER a, 
X EL - 


— — 


2 


* 


g) Ausſonderung des neuen Lautes und Buchſtabens in den 
rundlegenden Wörtern; ja es 
h i riftliches Zuſammenſetzen er 
fue de S Buchſtaben zu leichten und kurzen 
Wörtern; Verbinden der 
Y es 3 Sätzen; 
1 reiben der 
der geſchriebenen 1 
j) 5 vorgeleſenen Gedankeneinheit. 
Zweite Variation. 5 
Satzbi ies kurzen, höchſtens aus drei Wörtern be- 
- ſehenden ald mit dem täglichen Leben des Kindes 
in Beziehung ſtehenden Satzes. Ableſen und zum⸗ 
Muſter⸗nehmen des Satzbildes; 
p) Zerlegen des Satzes in Wörter; Ableſen und zum⸗ 
uſter⸗nehmen der Wörter; “= - 
ufammenitellung neuer Sätze durch Anderung eines 
ortes im bekannten Satz oder Erweiterung des bekann— 
ten Satzes durch neue Wörter; 8 
d) Ausſonderung der ſich in den bekannten Wörtern wieder- 
olenden Buchſtaben; : 
e) Verbindung der Laute mit den ausgeſonderten Buch— 
ſtaben; En 
f) Hör⸗ und Sehanalyſe einiger bekannter und feſt an⸗ 
geeigneter Wörter; 
g) Schaffung neuer Wörter aus bekannten Lauten und 


c) 


Buchſtaben; 3 
h) — rung der Fibel und Ausſuchen bekannter Wörter 
un 


ätze, eventuell Ergänzung der Buchſtabenkenntnis; 

Leſen und Schreiben; ; 

i) Ausſuchen von Fibelterten, die jich für Augenblicke eignen, 
welche von den Kindern in der se ha durchlebt wurden; 

Kk) Bearbeiten des ſchwierige Doppellaute uſw. umfaſſen⸗ 
den Stoffes in der Reihenfolge der Fibel oder mit Hilfe 
untergelegter Texte an der Tafel; 


) Abſchreiben von der Tafel oder aus der Fibel; Schreiben 


der angeeigneten Sätze und Wörter nach Diktat; 
m) Selbſtändiges Zuſammenſtellen von Sätzen aus bekannten 


oder von der Klaſſe (vom Schüler) vorgeſchlagenen neuen f 


Wörtern; 
n) Gemeinſames (Lehrer und Kinder) Zuſammenſtellen 


eines Textes zum Ableſen von der Tafel und Abſchreiben 
in die Hefte. 
eil 


A preibe anhang mit Sprechen, Lejen und 
a) Hör, Seh und Bewegungsübungen; 


b) Stufenweiſes und gelegentliches Bereicher = 
famen Woltſchaßes der Kinder: In Ve Bind 
Beobachtung und Erfahrung des Kindes; Einführung 

der Namen von Gegenſtänden, ihrer Grundfarben und 

Geſtalten Eon ihrer grundſätzlichen räumlichen und 

zeitlichen Verhältniſſe; 

Stufenweiſes und ſehr langſames Gewöhnen der Kinder 

an das Erſetzen mundartlicher Wörter und Wendungen 

o aus der Sprache gebildeter 

Schichten; 

Praktiſche Unterſcheidung und Benennung des Satzes 

des Wortes, des eigenen Namens, des Buchſtabens a 

wo die Methode der Fibel es erfordert, auch der Silbe; 

e) Auswendiglernen kurzer, inhaltlich mit den Themen der 

5 See een in Verbindung ſtehender Gedichtchen; 
nee E des Inhalts von Geſchichten, Gedichten 


dern durch Bewegu uber: 
g) Lernen vo egungen und Mimik der Kinder; 
h) Kiebebiider Sites ten 


der, Zeichnungen, Ausſchneideübungen. 


B. Ergebniſſe. N 


Die Fähi ; 
a in Korn huge se Anterhattung über leichte Themen 


ter ex jelbftändig gebauter Sätze; 

b) Erwerbung einer gewi g gebauter Satze; 
e von Feng Geſchicklichkeit im klaren 
raden; 

e) Die Fähigkeit eines langſamen, ab : adien 
und leijen Leſens leichter Teri er deutlichen lau 
Kinderſchriftchen; ch exte aus der Fibel oder 


d) Aneignung der Schreibweiſe der Wö ie ortho- 
~ graphie Schwierigkeiten (Biveifet) nicht „ 
77 n Anfänge einer wohlgeſtalteten und leſerlichen Schrift; 
) ne mismäßige Beherrſchung einiger kurzer Ge⸗ 
g) Die 


ähigkeit zur praktiſchen Unterſchei 
und 2 5 zur praktiſch rſcheidung des Satzes 


c 


— 


d 


— 


5 d Sätze nach dem Gehör 
Ber A i Wörter und Sätze; 


ei 
rbindung mit der 


Rechnen und Raumlehre. 
3 Stunden wöchentlich. 
(Erwünſcht iſt die Aufteilung in Halbſtunden.) 15 
1. Orientierungsübungen betr. Lage und Bewegung (die 
Aufmerkſamkeit auf die richtige Ausdrucksweiſe lenken) 
z. B. höher, niedriger, rechts, links, über, unter uſw. 
Herausſtellung der Qualitätsmerkmale (3. B. Unter⸗ 
ſcheidung und Benennung der Farben), Herausſtellung 
der Quantitätsmerkmale (z. B. Vergleich der Länge, 
Vergleich des Inhalts mit Hilfe von Sandeinfüllung uſw.) 
2. Vergleich zweier Mengen mit Hilfe der Zuſammen⸗ 
ſtellung von Paaren (je ein Gegenſtand aus jeder der 
beiden Mengen), Nachahmung der gegebenen Menge 
durch Zählobjekte oder Striche. Einreihung der Gegen⸗ 
ſtände einer Menge (3. B. Auffädeln auf Zwirn). 
3. Zählen der Gegenſtände und Abzählen einer gewünſchten 
Anzahl von Gegenſtänden im Bereich der en bis 


zehn. (Eventuelles Anwenden der Bornſchen oder 
Layſchen Zahlfiguren oder der beweglichen Zähl— 
elemente (ruchowych ogniw jednostkowych) von A. M. 


Ruſiecki. Die Aufmerkſamkeit auf den richtigen Gebrauch 
der grammatiſchen Formen der Zahlwörter lenken.) 
Stufenweiſes Bearbeiten des Zuzählens und Abziehens 
der Zahlen im Bereich bis zehn. Schreiben der Zahlen 
bis zehn: Gleichheitszeichen =, Aufſchreiben des Zu⸗ 
zählens und Abziehens; die Null als Ergebnis des Ab⸗ 


ziehens, z. B. 5—5=0. Anwendung der erworbenen 
Kenntniſſe in allereinfachſten Aufgaben. Die Wochen⸗ 
tage. 


4. Spezielle Bearbeitung der Zahlen des erſten Zehners: 
Zerlegung jeder Zahl in zwei Beſtandteile; Ergänzung 
der gegebenen Zahl auf 10. 

5 Zählen von Gegenſtänden und Abzählen einer ge- 
wünſchten Anzahl von Gegenſtänden im Zahlbereich 
bis 20. Schreiben der Zahlen mit Ziffern bis 20; Be⸗ 
arbeitung des Zuzählens und Abziehens in dieſem nr 
bereich (die Aufmerkſamkeit beſonders "i die Zehner⸗ 
ſchwelle (prög dziesiatkowy) richten). nwendung in 
Aufgaben. Geld (bis zu 20 Groſchen). 


6. Einführung des Malnehmens (Beſchränkung auf Fälle, 
in denen der Multiplikator 5 und das Multiplikations⸗ 
ergebnis 20 nicht überſchreitet); Aufſchreiben des Mal⸗ 
nehmens (an cuter Stelle der Multiplikator, an zweiter 
der Multiplikand). Anwendung des Malnehmens in 
einfachen Aufgaben. 
Nicht verpflichtender Stoff, der nur dort angewendet 
werden kann, wo er durch die Kinder ſelbſt aufge⸗ 
e eind gen An 20 a und Abzählen 
r gen n Anzahl von Gegenſtänden i 
bereich bis 100; Geld bis zu 1 31010. u 
8. Meſſen der Länge von Abſchnitten mit Hilfe des 
meteis als Meßeinheit und Abmeſſen i 
Längen (im Bereich bis zu 20 cm, 


Ze Ergebniſſe. 
Die Kinder der I. Klaſſe müſſen die im Programm vor- 


7 


+ 


Benti- 
gewünſchter 
eventuell bis zu 1 m). 


geſchriebenen Kenntniſſe von den Zahlen im Zahlbereich bis 
20 beſitzen und müſſen insbeſondere ſicher 0 Beichte das 
Zuzählen, Abziehen und die einfachſten Fälle des Malnehmens 
in dieſem Zahlbereich beherrſchen. 
Kinder die Fähigkeit erwerben, die erlernten Rechnungs⸗ 
arten für die Bildung einfachſter Aufgaben zu verwenden 


und zugleich Muſter aufſchreiben, welche die angewendet 
Rechnungsarten Aude ? i = 


Außerdem müjjen die 


Im Bereich der praktiſchen Kenntniſſe müſſen die 


Kinder Fähigkeit im Vergleichen der Grö 

(Anhäufungen), und im En eh a 
Faſſungsvermögens beweiſen; 
elementare Kenntniſſe der im 


Längenmeſſung und Geldberechnungen verfügen. 


Vergleichen der Länge und des 
ſie müſſen gleichfalls über 
Progranm vorgeſchriebenen 


Zeichnen. 
5 1 Stunde wöchentlich. 

(Erwünſcht ift die Aufteilung in Halbſtunden 
r al A. Stoffgebiet. 
Illuſtrierendes Zeichnen, geſtützt auf die Erlebniſſe des 
5 Kindes im Haufe, in der Schule ns außer der Schule. 
j „ Zeichnen in Verbindung mit anderen 

egenſtänden des Schulunterrichts; Themen für illu⸗ 


ſtrierendes Zeichnen aus d ie ſi 
berückich Arik er Phantaſie find ebenfalls zu 
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3. Zeichnen leichter Gegenſtände aus dem Gedächtnis. 
4. Bekanntmachen der Kinder mit dem Gebrauch der 
Zeichengeräte (Papier, Bleiſtift, Kreide, Buntſtift, 


inſel). 
P Ergebniſſe. À 
Ungezwungenes Benutzen der Zeichengeräte, Aus- 
drücken von Größenunterſchieden (klein, groß) und beobachteter, 
deutlicher Merkmale des Gegenſtandes durch die Zeichnung. 


Handarbeiten. 
Zugleich mit praktiſchen Betätigungen. 
2 Stunden wöchentlich. 
A. Stoffkreis. 
In Verbindung mit dem Arbeitsganzen der Schularbeit 
oder den Bedürfniſſen des Kindes. ; 
1. Ausführung leichter Spielzeuge und Unterrichtsmittel: 

a) aus Papier, Seidenpapier, Karton; 

b) aus Zapfen, — (Kiefer, Tanne) —, Eicheln, Nüſſen, 
Kaſtanien, farbigen Baſtfäden, oder farbiger Wolle, 
Plaſtilir oder Lehm, Spänchen, Stoffreſten uſw.; 

c) aus verſchiedenen Schächtelchen, Garnrollen, Klüp- 

E + 


chen uſw.; 

d) aus Gebläſen, Stroh, farbigen 5 und leichter 
Pappe (verſchiedene Typen von Chriſtbaumſchmuck). 
2. Anleitung der Kinder zu ſelbſtändigem Ne il um 
die Sauberkeit des eigenen Körpers und die Erhaltung 
der Ordnung in der Kleidung und unter den bei Arbeit 

und Spiel benutzten Gegenſtänden. 2 
3. Ausführung von Gemeinſchaftsarbeiten: Erfüllung kleiner, 
den Kräften der Kinder angepaßter wirtſchaftlicher 
Tätigkeiten, die mit der Erhaltung gehöriger Sauberkeit 
des Schulzimmers und Pflege von den Kindern in der 
Schule gezüchteter Pflanzen und Tiere in Verbindung 


ſtehen. 

B. Ergebniſſe. 
Die Fähigkeit, aus oben angegebenem Material leichtes 
Spielzeug oder für das Kind notwendige Unterrichts- 
hilfsmittel herzuſtellen und das Bekanntwerden im 
Gebrauch der Schere, des Meſſers und des Zentimeter⸗ 


a 


— 


b 


— 


lagen für feſte Gewohnheiten im Kulturbereich des 

täglichen Lebens; 

c) Gewöhnen des Kindes zur Anwendung erworbener 
praktiſcher Fähigkeiten in Gruppenarbeiten auf dem 
Gebiet der Schule. 

Geſang. 
1 Stunde wöchentlich. N 
(Erwünſcht: viermal je ½ Lektion wöchentlich.) 
A. Stoffbereich. 

Die Liedauswahl muß mindeſtens 20 Lieder mit wert⸗ 
vollem Text und wertvoller Melodie umfaſſen. Die Lieder 
ſollen textlich dem Leben des Kindes ſowie den Unterrichts⸗ 
gegenſtänden der Schule angeglichen ſein und zwar: 

1. aus der 8 er Sub vom Jeſuskind ſowie die 

f teften jingbaren Gebete s 

2: 15 inter in olniſch (Mutterſprache): Lieder 
von der Familie, der Schule, vom Vaterland, Lieder 
über die Arbeit, Lieder von Tieren, Vögeln, über Wald 
und Feld, S Se ; ; 

3. mit Wrpeküchen Übungen — Geſänge bei Spielen und 
Umzügen, Lieder mit Inſzenierung, ſowie Marſch⸗ und 
Soldatenlieder (Thema: Kind-Soldat.) 

B. Ergebniſſe. 5 

Aneignung eines Liedſchatzes, der zum Singen beiträgt 
und ſich im Singbedürfnis bei gemeinſamen Beſchäftigungen, 
58 oe ufto. anspricht, Die Lieder 1 ent ae 

zgodnie), rein, rhythmiſch und richtig hinſich er Stimm 

und Ausſprache ae, — — — ’ 


Körperübungen. 
2 Stunden wöchentlich. 
(Erwünſcht: 4 mal je ½ Stunde wöchentlich.) 
Umfang des Lehrſtoffes. 
Bei der Auswahl der Übungen muß berückſichtigt werden: 


a) Marſch und Lauf in loſen Haufen ohne einander zu 
berühren; 

b) Marſch und Lauf mit Armbewegungen; 

c) gene von Streifen und Reihen ſowie Doppel- 
reihen; 
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maßes; ; : 8 
es lebensnotwendiger Tatkraft und der Grund⸗ 
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d) Bewegen und Fangen kleiner Bälle; 

e) Spiele, ausſchließlich mit nicht lang andauerndem Lauf, 
ohne deutliches Wetteifern mit 1—2 Regeln (3. B. 
Urbär, Wer fürchtet 2 vorm ſchwarzen Mann? uſw.) 

k) Marſch und Lauf auf Füßen und Händen; 

g) Nachahmungsübungen, wie Hüpfen der Sperlinge, der 

röſche und Haſen, Bewegungen einer großen und einer 
leinen Uhr, kleiner Sträucher und großer Bäume uſw.; 

h) ſolche Bewegungen des Rumpfes, die das Kind nötigen, 
mit der Stirn die geradeſtehenden Knie zu erreichen, 

i) Sitzen mit gekreuzten Beinen und Aufſtehen ohne Hilfe 
der Hände; i 

J) Stehen auf einem Bein mit Schulterbewegungen; 

k) Sprünge über die Leine in Kniehöhe des Kindes; 

1) gegenſeitiges Fahren auf Schlitten und Vergnügungen 


im Schnee; 

1) Schlittſchuhlaufen mit gleichzeitigem Schieben von 

Stuhlſchlitten. 

Ergebniſſe. 

Beginn geordneter Aufſtellung im Kreis und in Reihen 
auf Kommando des Lehrers, Erwerbung von Gewandtheit 
im Laufen und in Laufſpielen mit 1—2 Regeln, ſowie Ge- 
ſchicklichkeit in Ballſpielen. 


Bemerkung ; 
zum Stunden- und Lehrplan der erſten Klaſſe wenig vrgani- 
ierter Schulen. 

Der oben formulierte Lehrplan muß in niedriger orga- 
niſierten Schulen ähnlich wie das bisherige Programm für 
die I. Klaſſe 7klaſſiger Schulen mit denſelben Vorbehalten 
und Beſchränkungen angewendet werden. 

Die den römiſch⸗katholiſchen Religionsunterricht in den 
unteren Abteilungen 3- 2- und 1-Hlafjiger Schulen betreffen- 
den Anweiſungen unterliegen keiner Anderung. (S. 106 des 
Program Nauki von 1931). 

Die geringere Stundenzahl für Zeichnen, Handarbeit 
und Geſang und die weniger nutzbringende Arbeitsorgani⸗ 
ſation in den niedrig organiſierten Schulen zwingen auch 
weiterhin zu entſprechender Stoffverminderung. (S. 128, 
129, 130 des Programms von 1931). 
üa I er 5- eee Squleu 1225 

nte aper 2 Undenzahl an e% ja 
fie das Jebige Progr ie alele Nee eee 
Schulen beitimmt. Es verpflichtet hier alfo derſelbe Stunden- 
plan. In 3-, 2- und l klaſſigen Schulen unterliegen die bis⸗ 


est, 


herigen Stundenpläne feiner Anderung. 


Die Organiſation der Arbeit in der 1. Klaſſe 7=, 6=, 5- und 
4⸗klaſſiger Schulen. 

1. Die bisherige Stundenzahl von 18 Unterrichtsſtunden 
wöchentlich unterliegt keiner Veränderung. 

Die Unterrichtsſtunden und die dazwiſchen liegenden 
Pauſen beginnen und enden wie die Stunden und Pauſen 
der anderen Klaſſen. Es ift erwünſcht, daß der Lehrer vor allem 
in der erſten Klaſſe die Unterrichtsſtunden in Halbſtunden 
teile, indem er Halbſtundenkreiſe anwendet. ; 

Zwei Teile ein und derſelben Unterrichtsſtunde können 
von verſchiedenen Unterrichtsſtunden oder auch von ver⸗ 
ſchiedenen Übungsarten aus dem Gebiete eines Unterrichts⸗ 
gegenſtandes eingenommen werden, das betrifft im beſonderen 
den Unterricht im Polniſchen (Mutterſprache). Die Teilung 
in Halbſtunden ſoll ſedoch nicht vorgenommen werden, wenn 
die Arbeit nicht größerer Anf n bedarf, und wenn das 
Intereſſe der Kinder lebendig und ausdauernd iſt, ſo daß die 
Teilung etwas Künſtliches ſein würde. Im Geſangunterricht 
empfiehlt es ſich, noch kürzere Friſten, vielleicht den 4. Teil 
einer Unterrichtsſtunde anzuwenden. Solche Einheit iſt 
bequem mit einer Lektion des Polniſch⸗Unterrichts (Mutter- 
ſprache) zu verbinden, wobei der dem eigentlichen Geſang 
vorangehende Teil der Lektion zur Einprägung des Lied⸗ 
textes verwendet werden kann. wert v 

2. Die Teilung der „Gegenſtände“ des Schulunterrichts 
muß weit von Strenge und Steifheit entfernt ſein. Das 
weite Gebiet, das in dieſer Klaſſe den Namen „Polniſche 
Sprache“ (Mutterſprache) trägt, umfaßt insbeſondere gewiſſe, 
den ſpäteren Unterricht in der Geographie und Naturkunde 
vorbereitende und zu den allererſten Anfängen dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft gehörigen Beobachtungen und Mitteilungen. Zeichnen 
vor allen Dingen ſowie Handarbeit und Geſang muß auch 
außerhalb der eigentlichen Stunden je nach Bedarf und 
zur Schaffung von Abwechſlung in den für andere Gegen- 
ſtände beſtimmten Lektionen angewendet werden. | 

Nachdruck iſt auf die Organiſierung und die Auswertung 
von Ausflügen beſonders in der Frühlingszeit zu legen. 


j 


ür die A 


Ar. 2½2 
— ̃ —.. 


i i eeinfluſſung muß die geſamte Schul⸗ 
. =i allgemeinen eit ane 
und in Fällen dringender Nottwendigteit 1 Ai 
ſchreiten. Für einen gewiſſen Bereich dieſer erzi on 
B i de in der den ſogenannten pra t 
Beſchaſtigungen gewibmeten Stunden beſondere Zeit gu- 


gewieſen. den 
ultag entfallen 3 Unterrichtsſtun t. 
Der 822 berkelg Diele eit unter Innehaltung folgender 
Srunbfähe formell auf die einzelnen Fächer des Schul⸗ 
unterrichts: ; , 
a) geiſtige Arbeit, Bewegungsübungen und techniſche 
Beſchäftigungen müſſen an jedem Tage ihrer Anzahl 
nach in das richtige Verhältnis gebracht werden. Ihre 
Reihenfolge muß der Pſyche des Kindes in dieſem Alter 
entſprechen; 7 7 
die verſchiedenen Beſchäftigungen eines Tages müſſen 
durch die Gemeinſamkeit der Themen verbunden ſein, 
die Gruppierung um einen oder mehrere Intereſſen⸗ 
punkte erſtreben, ſich gegenſeitig ſtützen, ein Ganzes 
ſchaffen, das ſo einheitlich und dehnbar wie möglich, 
organiſch und natürlich, ohne ermüdende Sprünge, 
aber auch ohne Übertreibungen und Künſteleien in 
den Verbindungen iſt; 
es beſteht für dieſe Klaſſe kein feſter, ſteifer Wochen⸗ 
plan, der die Lektionen eines jeden Tages genau 
beſtimmt — Ausnahmen können nur die nicht von dem 
eigentlichen Lehrer dieſer Klaſſe erteilten Stunden ſein. 
N Beachtung dieſer Ausnahmen legt der Lehrer 
unter Innehaltung der Grundſätze a und b nach eigenem 
Ermeſſen einen Arbeitsplan für jeden Tag an, verſchieden 
in den verſchiedenen Wochen. Zu beachten iſt dabei 
fernerhin, daß die für jeden Unterrichtsgegenſtand in 
jeder Woche aufgewendete Stundenzahl mit der im 
Unkerrichtsprogramm für dieſen Gegenſtand vorgeſchrie— 
benen Zahl übereinſtimmen muß. ; 3 
In den Anfängen des Schuljahres wird größere 
Freiheit geſtattet. 
4. Bei der Aufſtellung des Arbeitsplanes für das ganze 
Schuljahr muß man ſich über die beſonderen Lebens⸗ 
umſtände des gegebenen Ortes genaue Rechenſchaft geben. 


b 


— 


© 
— 
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Im Dziennik Wein E A S. b 28.7.8 
erinnert das Kuratorium des Poſener Eat 28 1. d. 83 
Rundſchreiben des len Bienen Sepuenteis RT. 
N. O. H. Fiz. 290/27, worin den Schulleitungen die Erh 
gehöriger Sauberkeit in den Schulräumen als eine der erſten 
Pflichten auferlegt wird. Das Poſener Schulkuratorium hat 
nunmehr einen Kalender herausgegeben, der ein Verzeichnis 
aller auszuführenden Verrichtungen auf dieſem Gebiet ent⸗ 
hält. Der Kalender muß eingebunden werden und ſtändig 
zu Händen des Lehrers liegen (3. B. im Stoffverteilungsplan). 

Die Schulinſpektoren haben Anweiſung erhalten, bei ihren 
Beſuchen zu prüfen, ob dieſe Anordnung befolgt w 


Ein Exemplar des Kal i wurde: 
dowy vom 28. 4 d. J. b enders liegt dem Dziennik Urze- 


\ ei; fehlende können aus der Drukarnia 
Paústwowa Poznań, ul. Składowa bezogen werden (Kalen- 
3 dotyczacy higjeny szkolnej). Wir veröffentlichen 
heute den Tert des Kalenders in ſinngemäßer Überſetzung, 


weiſen dabei a VA 
in der Kaffe zu führen flcht hin, das Original eingebunden 


Kalender für Schulhygiene. 


Tügliche Verrichtun 
gen: 

ne E 12 Sauberteit in den Klaſſenräumen. 
muß i ol a er talie vor Beginn des Unterrichts 
e ener e phen: Mit einem leicht an- 
darauf wird mit einem gleichen Wij le n 
bar ie Fenster werden itt Tafeln an gewiſcht. 
adge den erden mit einem trockenen Wiſchlappen 


Wichtig iſt, daß die Scheuerlappen ni i 

biete der Staub dann an den Möbeln haften biene 1 a 
se Preite Ausſehen erhalten. 3 

richtet Perden sent muß darüber genau unter- 


Das Heizen der Ofen hat im Wint 
. ae 
vor Beginn des. Unterelchts au erfolgen. ee SAD 


STE 
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Reſt des Jahres erzieheriſchen Charakter. 


4927: 


altung | mindeftens 20—30 


bild ift, und feine Aufmerk 
ſelbſt tenten, damit fein Ausſehen untadlig fei. 
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; i die 
Die Kenntnis der Lebensbedingungen, unter senen x 

Kinder aufwachſen, ift für die Feſtlegung des Bildungs⸗ 

und . ih der Schule unbedingt erforderlich. 
Eine ſehr weſentliche Angelegenheit iſt die Abſonderung 

und gehörige Ausgeſtaltung einer Vorbereitungszeit. Dieſer 

Zeitabſchnitt kann, abhängig von den Verhältniſſen, die erſten 

6 oder mehr Wochen umfaſſen. i 
Die Hauptaufgaben des Lehrers find in dieſer Zeit 

folgende: 5 ; - 

a) Bekanntmachen mit den Lebensumſtänden jedes Kindes 
außerhalb der Schule; 

b) Bekanntmachen der Kinder — es iſt um ſo notwendiger 
und iſt um ſo eifriger und erſchöpfender zu betreiben, je 
niedriger der Bildungsſtand der betreffenden Ortſchaft 
liegt — mit den einfachſten kulturellen Forderungen 
an perſönliche Sauberkeit, gutes Betragen, Ordnung in 
Kleidern und Büchern uſw. 

e) Erzielung der notwendigen Stufe einer Anpaſſung der 
Kinder an das gemeinſame Leben und die Arbeit in 
der Schule; 

d) In Unterrichtsſtunden und während des Spiels: Be⸗ 
kanntmachung mit dem individuellen Niveau, der geiſtigen 
und moraliſchen Entwicklung der einzelnen Kinder, mit 
dem Umfang ihres Wiſſens von Dingen und Menſchen 
aus ihrer Umgebung; 7 Sei 

e) Erſte Hör⸗, Seh- und Bewegungsübungen, die für den 
Unterricht im Leſen und Schreiben vorbereiten, Beginn 
der Wortbereicherungsübungen, ſowie der einleitenden 

Übungen für räumliches Orientieren und Rechnen; 

f) Ermunterung und Ermöglichung freier Schilderung der 
1 mit Hilfe des Zeichnens, Singens und der Hand— 
arbeiten. 

Die vorbereitende Zeit beſitzt in größerem Maße als der 

. Im Zuſammen⸗ 

hang damit kann die formell und ausdrücklich für die benannten 

Unterrichtsgegenſtände zugemeſſene Zeit zugunſten der er⸗ 

zieheriſchen Bemühungen gekürzt werden; in der erſten 


Woche kann ein Plan vollkommen fehlen. 


Die Anderungen der übrigen Programme haben für 
Schulen mit deutſcher Unterrichtsſprache keine Gültigkeit. 


Eine wichtige Verfügung. 


. muß bei Unterrichtsbeginn auf 16 Grad C. 
erpi ein. ; > : f ; 

Wenn mit dem Heizen begonnen wird, müſſen di ; 

inuten geöffnet 222 e 

b) an eines Aufſichtshabenden in der Klaſſe. 

Die Aufſichtshabenden find zu belehren, daß fie fü 

ee der Klaſſe durch Mischler haftbar 1 aer 

wühre 118 585 ebene hat fun s Offnen der Fenſter 

or 
Broteeſte zu u 2 gen und verſtreutes Papier und 


Die Aufſichtshabenden müſſen am Vortage od x 
Tage vorher beitimmt We ge 


c) Muſterung der nt unter den verſammelten 
ndern. 
, Vor Beginn der erſten Stunde müſſen 3—4 Minuten 
„ der Sauberkeit unter den Kindern gewidmet 
Die Muſterung muß folgendermaßen vonſtatten gehen: 
Wenn der Lehrer in die Klaſſe getreten iſt, befiehlt er 
allen Kindern, die Hände auf die Bänke zu legen. Er geht 
umher und prüft, ob die Kinder ſauber gewaſchene Hände 
und beſonders ob jie ſaubere Fingernägel haben. Er ſieht 
nach, ob die Ohren ſauber gewaſchen, die Haare ſorgfältig 
gekämmt und ob nicht auffallende, dem Kinde ein unſauberes 
5 gebende Mängel an der Kleidung zu ſehen ſind 
F Knöpfe fehlen, ob die Kleidung zerriſſen und noch ungeflickt 
iſt, 8 Kragen oder Hemd unſauber ſind uſw. 
ir EL 5 Muſterung der Füße müſſen in folgender Weiſe 
e er en vorgenommen werden: Einigen Kindern wird 
b en hen der Schuhe und das Vorzeigen der Füße 
a worauf die Sauberkeit der Füße geprüft wird. 
böj ei y Belichtigung müſſen die Kinder ftet3 über die 
P Folgen vernachläſſigter Reinlichkeit belehrt werden. 
Der Lehrer, der täglich die Sauberkeit der Kinder unter- 
ſucht, muß ſelbſt daran denken, daß er den Kindern ein Vor⸗ 


ſamkeit darum beſonders auf ſich 


Seite 230 


Es muß darauf geachtet werden, daß die Sauberfeits- 
muſterung nicht länger als 5 Minuten dauert. 


d) Deffnen der Fenſter während der Pauſen. 
Jeder Erzieher muß unterſuchen, ob die Aufſichtshaben⸗ 
den während der Pauſen die Fenſter öffnen. Dort, wo die 
Verhältniſſe das Verlaſſen der Klaſſe während der Pauſen 
mo erlauben, muß wenigſtens ein Fenſter angelweit geöffnet 
erden. 


e) Uebungen während des Unterrichts. 
(Ćwiczenia $rödlekcyjne.) 


Gemäß der Verordnung des Kultusminiſters (Dz, Urz. 
1920, Nr. 23, Poſ. 156) müſſen während der Stunden Übungen 
ſtattfinden. 2 

Sie dürfen nur bei geöffneten Fenſtern vorgenommen 
werden und können nicht länger als 10 Minuten dauern. 

Einige tiefe Ein⸗ und Ausatmungen müſſen am Ende 
der übungen vorgenommen werden, wenn die Luft ver⸗ 
hältnismäßig rein geworden iſt. 


1) Muſterung der Sauberkeit der Hände während der letzten 
Stunde. 8 
Von Zeit zu Zeit, jedoch nicht weniger als zweimal 
wöchentlich, prüft der Lehrer in der letzten Stunde die Sauber⸗ 
keit der Hände, wobei er diejenigen beſchämt, die ſchmutzige 
Hände haben und die Waſchgeräte nicht benutzten. i 
Waſchgeräte müſſen fich in jeder Schule befinden. Dieſe 
Muſterung muß in 4—5 Minuten durchgeführt werden. 


Ausfegen nach beendetem Unterricht. 


Nach dem Unterricht muß ein gründliches Fegen unter 
Anwendung von Sägeſpänen ſtattfinden. ; 

Die einige Stunden zuvor mit Waſſer begoſſenen Säge- 
ſpäne werden in dünner Schicht über die Klaſſe verſtreut. 
Dieſe Sägeſpäne werden ausgefegt. Auf dieſe Weiſe wird 
die Ausbreitung des Staubes verhindert. Nach dem Ausfegen 
müſſen die Sägeſpäne jedesmal verbrannt oder in einen Müll⸗ 
kaſten geſchüttet werden. 

Vor dem Ausfegen müſſen alle Fenſter angelweit 
a ſein. 


eim Ausfegen werden die beweglichen Gegenſtände 


ſchoben. en 

en Papierkörbe müſſen geleert werden. Die Spud- 
näpfe müſſen gewaſchen und mit neuem Waſſer gefüllt 
werden. 

Der Staub wird mit einem feuchten Lappen von den 
Möbeln gewiſcht. ; 

Falls in der gegebenen Schule Abendkurſe ſtattfinden, 
muß das gründliche Ausfegen nach dem Abendunterricht jtatt- 
finden. In der Pauſe zwiſchen dem Tages- und dem Abend- 
bzw. Nachmittagsunterricht muß die Klaſſe mit Sägeſpänen 
ausgefegt werden, ohne die Möbel zu verſchieben. Der 
Staub muß wie am Morgen gewiſcht werden. 


Ausfegen der Aborte. 


Jeden Tag 3 z MA nat be en 
mit heißem Waſſer unter Zuſatz von ſchwarzer Sei 
ges en Ganz Belonbers hat dies im Herbſt, 
ühli S er zu geſchehen. ; 
ad: Zeit der Winkerfröſte müſſen ungeheizte Aborte 
kräftig mit Waſſer geſcheuert werden, damit die Eisſchicht 
auf den Fußböden und Sitzbrettern nicht erhärtet. 


Tätigkeiten, die einmal in der Woche vorgenommen werden 
müſſen. 


Sonnabend. Nach Beendigung des Unterrichts müſſen 
die Fußböden eingehend mit einer Bürſte geſcheuert werden. 
Ebenſo werden das Katheder, wenn es nicht gemalt iſt, 
und die Bankunterſätze geſcheuert. 
Die Fenſter werden gut geputzt. , 
inter und von dem Ofen wird der Staub mit einem 
feuchten Lappen fortgewiſcht. Von den Bildern wird der 
Staub eingehend abgewiſcht. 
Die Aborte werden eingehend mit heißem Waſſer unter 
Saen von ſchwarzer Seife und Soda geſcheuert. Zum 
cheuern der Fußböden muß ebenfalls heißes Waſſer ver⸗ 
wendet werden, in dem ſchwarze Seife nebſt Soda aufgelöſt 
wurde. Das Scheuern ie Art iſt unentbehrlich, weil gegen- 
wärtig nur 2—3 mal jährlich Stauböl angewandt wird. 


Dekorierung der Klaſſe und des Korridors. 


Die Hauptdekoration beſtändiger Art ſtellen Bilder dar. 
Kinderzeichnungen und Scherenſchnitte können als 
Klaſſendekoration verwendet werden, es muß jedoch beachtet 
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werden, daß ſie nach einer gewiſſen Zeit Staubfänger dar⸗ 
ſtellen. Darum müſſen ſolche Dekorationen nach einigen 
Wochen entfernt oder eingerahmt werden. 

Geradezu ſchädliche Dekorationen ſind für einen längeren 
eitabſchnitt Girlanden aus Grün oder Buntpapier. Solche 
ekorationen können nur für die Ausſchmückung der Klaſſe 

zu Schulfeiern verwendet werden und müſſen ſofort nach der 
Erreichung ihres Zieles beſeitigt werden. 


Hygiene⸗Stunden. 

Sie müſſen in allen Klaſſen und Abteilungen durchgeführt 
werden, wobei ſie der Lehrer dem Alter und der Saunga- 
kraft des Kindes anzupaſſen hat. In den unteren Klaſſen 
(1, 2, 3) müſſen fie bei etwaigen Wiederholungen uſw. 
(w chwilach wolniejszych) einmal in zwei Wochen ſtattfinden 
und müſſen je 15 Minuten dauern. 

Von der 4. Klaſſe beginnend müſſen ſie vom Natur⸗ 
kundelehrer in weiterem Umfange geführt werden. Hier 
findet in jeder Woche eine Übung ſtatt, wobei der Stoff eines 
Themas auf zwei Wochen zu verteilen iſt. 


Als Handbuch für den Lehrer wird vor allen Dingen 
das Buch „Higjena Szkolna“, St. Kopezynski empfohlen. 


Verteilung der Beſprechungen über die iene und die 
zeitweiligen Verrichtungen für das Schuljahr. 


heit und ihre Erhaltung. 
5.—11. Sept. ee Beſprechung über die Sauber- 
eit. 


1.—4. Sept. koen Beſprechung über die Geſund⸗ 


12.—18. Sept. Über das Zähneputzen. 


19.—25. Sept. | Über das Waſchen des Geſichtes, der Ohren, 
der Hände und Fingernägel. 


26. Sept. bis 
2. Oktober 


I r / K = . ET 
3.—9. Oktober] Über die Sauberkeit des Kopfes, Paraſiten. 
10. —16. Sttober] Dasſelbe für ältere Klaſſen 
17.— 23. Oktober] Über die Kleidung. 


31. Oktober bis Über die Sauberkeit der Wäſche und den 
6. November Wechſel der Tag- und Nachtwäſche. 


7.13. Oktober] Dasſelbe für ältere Klaſſen. 
14. — 20. Oktober] Über die Arten des Schlafens. 
21.27. Oktober] Dasſelbe für ältere Klaſſen. 


28. Novemb. bis 
4. Dezember 


| Über das Fußwaſchen. 


Über die Sauberkeit der Wohnungen. 


5.—11. Dez. Dasſelbe für ältere Klaſſen. 
EEE er ee er ir FERN 
12.—18. Dez. Über die Lüftung der Klaſſen und der 

Wohnräume. 1 

de Entſtaubung der Wände nach 
22. 8 Eng e der Bilder. Wa. 
bis ſchen der Ofen. Gründliches Scheuern 
2. 1. 1933 und Waſchen aller Schulräume mit 


heißem Waſſer unter Beigabe von ſchwar⸗ 
zer Seife und Soda. Nach Trockenwerden 
der Fußböden. Einölen mit Stauböl. 
Gründliches Waſchen und Scheuern der 
Aborte. Austeeren. Begießen der 
Kloakengruben mit ungelöſchtem Kalk, 
wenn feine Kanaliſation vorhanden ift. 
Vollſtändiges und gründliches Abwaſchen 
der Bänke und anderer Möbel. Ab⸗ 
waſchen des Slanſtriches mit heißem 
Waſſer. 


3.— 8. Januar Über die Art des Eſſens. 
Deski, Januar] Dasſelbe für ältere Klaſſen. 


16.—22. Januar] Über Staub, ſeine Schädlichkeit und Be⸗ 
kämpfung. 


23.29. Januar] Dasſelbe für ältere Klaſſen. 


a A . 


der Deu 
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Grundfläche und den Inhalt des 
ee en Verbindung mit der 


Atmungshygiene. 
6.— 12. Febr. Dasſelbe für ältere Klaſſen. 


das Atmen, Schädlichkeit von Rauch 
13.— 19. Febr. BERN, a in Atmen. 


ET EEE EEE ——. GEF 
20.—26. Febr. Dasſelbe für ältere Klaſſen. 


27. dz ür; uber die Beleuchtung der Wohnräume. 


30. 


anuar 
bis 5. 


ebruar 


6.— 12. März Dasſelbe für ältere Klaſſen. 


. f ——. n . ECKE e 
13.—19. März Über die hygieniſche Zeiteinteilung bei der 
Vorbereitung für den Unterricht. 


20 — 26. März Dasſelbe für ältere Klaſſen. 


N Abri | über die Hygiene des Leſens. 


3—9. April Dasſelbe für ältere Klaſſen. 


„ugkerierien Dasſelbe wie in der Spalte vom 22.12.1932 
8 bis 2. 1. 1933. 

bis 23. 4. 
24.— 30. April | Über die Hygiene des Schreibens. 

1.—7. Mai Dasſelbe für ältere Klaſſen. 


8.—14. Mai [über den Alkohol und die Folgen des Alko— 
holgenuſſes. 


15.— 21. Mai Dasſelbe für ältere Klaſſen. 
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Über das Nikotin und die Schädlichkeit des 


22.—28. Mai 
Rauchens. 
2% Mai Di Dasſelbe für ältere Klaſſen. 
5.— 11. Juni Über anſteckende Krankheiten und ihre Ver- 


hütung durch Iſolierung, Verhütungs— 
lehre, Desinfektion uſw. 


12.— 18. Juni Dasſelbe für ältere Klaſſen. 


19.—25. Juni | Über das Gemüſe und die Früchte. Hygiene 
ihres Gebrauchs. 


Sommerferien. 

Abnahme und gründliche Säuberung aller Bilder. Fort⸗ 
ſchaffung und gründliche Reinigung aller Klaſſenmöbel. 
Weißen ſchmutziger Decken und Wände (bis zur Hälfte, wenn 
Olanſtrich vorhanden). Zum Weißen der Decken muß 
Schlemmkreide mit ein wenig Leimzuſatz verwendet werden. 
Die Arbeiten müſſen in einfacher Weiſe (sposobem domowem) 
ausgeführt werden, d. h. es kann fie das Dienſtperſonal aus- 
führen. Die Koſten dafür betragen etwa 5 21, was jeder 
Schulvorſtand bewilligen kann. Der Olanſtrich iſt mit heißem 
Waſſer unter Zugabe von wenig Soda und ſchwarzer Seife 
abzuwaſchen. Die Fußböden müſſen gründlich mit heißem 
Waſſer unter Beigabe von Soda und ſchwarzer Seife (ſogar 
Lauge) geſcheuert werden. 5 

Nach der Säuberung der Fußböden Olen derjelben mit 
Stauböl. 

Gründliche Reinigung der Aborte, Scheuern mit heißem 
Waſſer, dem Soda, ſchwarze Seife und Lyſol beigemengt 
Ra Beſchüttung der Kloakenöffnungen mit ungelöſchtem 

alk. 


Tſchechoſlowakei. 


dſche Lan oO pO Zumi bis 2 uli 1932 veranſtaltete 
Karlsbad einen Lehrertag, der von „„ ber * 
Lehrern beſucht war. Außer Organifationsperatungen die in 
verſchiedenen Entſchließungen zu ſtandesrechtlichen Fragen 


ah 


gipfelten, fand eine allgemeine Lehrerverſammlung ſtatt. 
Profeſſor Otto Richter, Reichenberg, hielt einen Vortrag über 
„Die pädagogiſchen Strömungen unſerer Zeit und ihre Rück⸗ 
wirkung auf die Schulgeſtaltung“. Er zeichnete darin das 
pädagogiſche Geſicht der Gegenwart und der nächſten Zeit. 
Leo Raeppel, Schriftleiter der Allgemeinen Deutſchen 


e= 
7 


Mitteilungen des Geſchäftsführenden Ausſchuſſes. 


Wir ſehen uns gezwungen D 
t den 

en sabrgang zu be teen Nr 2/24 Leſcheint 
Gie übrigen Deen Heft kommt zum 15. Oktober heraus. 
des Monats erf FA n Er Jahre auch ſtets in der Mitte 
Sitzungsanzei nen. Die Vereine werden gebeten, ihre 

$ ehrt Greuſche hend einzuſenden. 

Jendrike. Greckſch. Hopp. Schmelzer. 
; Herr Kollege H. Kaſchik, Lo 
im phische des Landesverbandes graz weichen 1 re 
an en ee ade fle ee lee 

| i aljo für di z 
gänge III und IV, das find der 2. a es 
polniſchen Sprachunterrichts. ; 8 


Obwohl das Manufkript aus der prafti us 
den iſt, hat ſich der Geſchaftskilhrende A ih ent⸗ 
—— eng das Material an einzelne Schulen zu leiten mit der 

, es in einem einjährigen Kurſus durchzuarbeiten. 


Me. 21 


Lehrerzeitung, Berlin, ſprach über „Volk, Zeit und Schule“, 
und ſeine Ausführungen gipfelten in einem Bekenntnis zu 
den Ideen der Ddmokratie und der darauf beruhenden Schule 
olitik. Direktor Fritz Endler, Gablonz, behandelte die wirt⸗ 
chaftliche Lage der Lehrerſchaft. Alle drei Vorträge übten 
eine ſtarke Wirkung aus und zeigten, daß die ſudetendeutſche 


Lehrerſchaft ihrer ſchweren Aufgabe bewußt iſt, an den päda⸗ 


gogiſchen Fragen der Gegenwart ungemein regen Anteil 
nimmt und für die ſ chulpolitiſchen Ideale einer ſorlſchrittlichen 
Lehrerſchaft ebenſo rege kämpft, wie für die wirtſchaftliche 
Sicherſtellung des Standes. Ausſtellungen und Neben⸗ 


veranſtaltungen umrahmten di , 
beachtlicher Erfolg ee große Lehrertagung, die ein 


Sämtliche Erfahrungen und Wünſche erbitten wir am 


Schluß des Schuljahres 1932/33 zu unſeren Händen. 

; Eine entſprechende Erlaubnis des betr. Herrn Kreisſchul⸗ 

inſpektors zu dieſer Arbeit wird notwendig ſein, in der Praxis 

aber wohl kaum verſagt werden können. 
Reſt des Materials folgt in Kürze! 


Adreſſen⸗Verzeichnis: 
Panl ee 1. Vorſitzender, Bydͤgoſzez, ul. Grunwaldzka 


Fritz Hopp, Schatzmeiſter, Bydgoſzez, ul. Kraſinſkiego 8. 


Richard Schmelzer, Schriftfu | . 
wicza 1, II. 2 ftführer, Bydgoſzez, Aleje Miekie 


Jendrike. 


5 Vereinstafel. 
agogiſcher Verein Bromberg. Si am 10. Sep⸗ 
tember 1932, nachmittags 4%, Uhr, bel Wicherk⸗ Bericht über 
die sung: Eiin — 7 . — Arbeitsplanes. 

ein Bromberg⸗Land. i j s 
tember, vormittags 11 Uhr, bei Wichert ng e 


22 wurde am 20. Auguft abgeſchloſſen. Redaßtionsſchluß für Nr. 1 am 6. Oktober. 


_— 217 ourde am 20. Auguft abgefhlofien. Redaltionsihlup für Nr. I am 6. Oltober. 
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Büchertiſch. 


(Zu beziehen durch W. Johne's Buchhandlung, Bydgoſzcz, Plac Wolności 1.) 


Der Große Brockhaus. Handbuch des Wiſſens in 20 Bän⸗ 
den. 15. völlig neu bearbeitete Auflage von Brockhaus' 
Konverſations⸗Lexikon. Neunter Band I— Kas. Zehnter 
Band Kat—Kz. F. A. Brockhaus, Leipzig 1931. 

Dem zuletzt erſchienenen 12. Band des Großen Brockhaus 
liegt eine Schrift bei: „Die Wünſchelrute, Praktiſche Winke 
zur Erſchließung des Großen Brockhaus, für Leben und 
Wiſſen, Arbeit und Unterhaltung“, von der wir wünſchten, 
daß ſie in die Hände aller unſerer Leſer gelangen könnte, da 
ſie beſſer als eine kurze Beſprechung geeignet iſt, ein Bild zu 
vermitteln von der Bedeutung dieſes einzig daſtehenden Nach⸗ 
ſchlagewerkes Ai jeden geiſtig intereſſierten Menſchen der 
Gegenwart. Wir bringen nachſtehend einige Stellen aus dem 
Artikel „Die Auskunftei des Zeitungs- und Bücherleſers“ von 
Dr. Hans Roſt: „Wie die Bienen aus tauſend verſchiedenen 
Blumen und Kräutern den Honig in ihren Zellen zuſammen⸗ 
tragen, ſo bilden die Tauſende und aber Tauſende ſeiner Stich⸗ 
wörter einen ſchier unergründlichen Born des geſamten 
Willens der heutigen Menſchheit.. Was ihn gerade vom 
Standpunkt des ſuchenden und taſtenden Zeitungs⸗ und 
Bücherleſers aus beſonders auszeichnet, das iſt ſeine objektive 
Einſtellung zu den religiöſen und weltanſchaulichen Fragen. 
Der Kg i will dem Leſer und Benutzer feine einjeitige 
religiöſe Meinung aufnötigen. Da es aber die verſchiedenen 
Bekenntniſſe, Dogmen, kirchlichen Einrichtungen, Eigentüm⸗ 
lichkeiten des Kultus nun einmal gibt, ſo will der Brockhaus 
nicht richten, ſondern in größtmöglicher Objektivität die Lehren 
und gegenſätzlichen Anſchauungen einer jeden Konfeſſion dar- 
ſtellen, jo daß der Leſer alle Anſchauungen kennenlernen, per- 
gleichen und feine Schlüſſe ſelbſt ziehen fann... Hervor- 
ragend trägt der Brockhaus den Fragen Rechnung, die heute 
bei der internationalen Verquickung aller politiſchen, wirt⸗ 
ſchaftlichen, geographiſchen Vorgänge in ſteigendem Maße 
Antwort heiſchen. .. Aber im Belehren und Unterrichten ift 
ſeine Aufgabe nicht erſchöpft, der Brockhaus will auch dem 
Leibe dienen. Ratſchläge für Ernährung und Körperpflege 
machen ihn zu einem praktiſchen häuslichen Ratgeber... 
Gerade bei den reichhaltigen Artikeln aus den weiten Gebieten 
der Technik und der Naturwiſſenſchaften erhellt deutlich, daß 
der Brockhaus in der Tat ein naturwiſſenſchaftliches und 
techniſches Lexikon einſchließt, und ſo Belehrung und 
praktiſche Hinweiſe jederzeit bereithält. Wer den Brockhaus 
beſitzt, ſpart die Fachwerke, deren ſtreng wiſſenſchaftliche 
Sprache übrigens dem Nichtfachmann ſelten geläufig iſt. Der 
Brockhaus iſt wie ein nie verſiegender Quell, er iſt auch wie 
ein Bergwerk, das immer neue Schätze ans Tageslicht fördert. 
Oder vergleichen wir ihn mit einer Rieſenbücherei, die aus 
allen Wiſſensgebieten das Wichtigſte und Feſſelndſte enthält. 
Welche Kabinettſtücke ſind da nicht, um im Aufzeigen des 
Reichtums fortzufahren, die Denne aus dem Gebiet 
der Kunſt und ihrer Geſchichte. Sie erörtern nicht nur die 
einzelnen Epochen und Stile var Wejen und Eigenart, 
fondern fie dringen auch tief in das egriffliche, in das 
Schöpferiſche ein, immer begleitet von der ſtrahlenden 
Schönheit bildlicher Darſtellungen. Der kunſtgeſchichtlich in⸗ 
tereſſierte Menſch iſt überraſcht über die zahlreichen, kurz⸗ 
gefaßten aber doch hinreichenden Abhandlungen über die 
Kunſt aller Völker unter Klarlegung aller weſentlichen Eigen⸗ 
arten, Vorzüge und Ausdrucksweiſen, wie ſie z. B. in der 
altchriſtlichen, aſſyriſchen, ägyptiſchen, griechiſchen, in der 
primitiv vorgeſchichtlichen, in der chineſiſchen, koptiſchen, 
japaniſchen, italieniſchen, iſlamitiſchen, indiſchen Kunſt ſich 
ausprägen. Der Brockhaus begnügt ſich indeſſen nicht mit den 
Darſtellungen der hiſtoriſchen Kunſtgebiete, ſondern geſellt 
noch eine Reihe von Einzeldarſtellungen hinzu. Dies ſind 
reizende, in ſich abgeichtofiene Monographien, etwa über die 
Kun in der Antike, über das Grabmal, über die frühchristliche 
Kunſt, über die Gotik, das Barock, die Kunſt bei den Natur⸗ 
völtern, Sonderdarſtellungen der Baukunſt, Bildhauerkunſt, 
Malerei, Bildwirkerei, Bildnismalerei, über Backſteinbauten, 
Kunſtglas, über die Technik der Intarſia, über Emaillemalerie, 
Heimatkunſt, den Holsſchnitt, den Kupferſtich uſw.“ Wie reich- 
En der im Brockhaus verarbeitete Stoff iſt, möge zum 
chluß folgender Findeis zeigen. Band 9 enthält 57 Artikel 
mit dem Stichwort „International“ und 30 mit „Jugend“ 
Band 10 etwa 80 mit dem Stichwort „Kind“ Zum Stichwort 
„Italien“ in Band 9 gehören 88 Spalten Text, 17 Haupt⸗ und 
Nebenkarten und 62 Bilder, davon 8 im Vierfarbendruck. *** 


Deutſche, Wiſſenſchaftliche Zeitſchrift für Polen, Heft 24. 

Das neue Heft enthält nicht nur Beiträge zur Geſchichte, 
ſondern auch zur deutſchen Sprach- und Siedlungstunde ſowie 
zur Archäologie. In Fortſetzung ſeiner Arbeit zum älteſten 
deutſchen Schöffenvuch der Gemeinde Krzemienica behandelt 
Dr. Franz A. Doubek (ſchleſiſch⸗oſtmittel⸗deutſche) Sprache 
dieſer für die Geſchichte des verſuntenen Deutſchtums in 
Galizien wichtigen, von ihm herausgegebenen Quelle des 
15. Jahrhunderts und fommt auf Grund eindringlicher ſprach⸗ 
licher Unterſuchungen zu dem ſiedlungsgeſchichtlichen Schluß, 
daß die Koloniſten des Orts Thüringer ſein müſſen, die dann 
in der Gegend von Brieg, Ols und Liegnitz um 1350 zunächſt 
anſäſſig waren und wohl unter Ladislaus von Oppeln in das 
Gebiet von Landeshut (Lancut) weiterzogen. 

Dr. Walther Maas handelt über die Poſener Burgwälle, 
gibt das bisherige Schrifttum über dieje lehrreichen vor- 
geſchichtlichen Bauwerke an und ſtellt eine ausführliche Tabelle 
von 248 bisher bekannten Burgmwällen auf mit Angabe von 
Ort und Kreis, Typus, Quellenſtelle und Bemerkungen. 

Martin Kage, dem wir ſchon viele Beiträge zur Geſchichte 
des deutſchen Kultureinfluſſes in Polen veroanten, ſchreibt 
über Gelehrte Geſellſchafſten in Polen. In der angeführten 
Reihe ſpielen Deutſche, Deutſchſtämmige oder -namige eine 
große Rolle, ſind entweder die Gründer oder maßgebenden 
Mitglieder von der erſten, durch Konrad Coltis gegründeten 
„Sodalitas Vistulana“ bis ins 19. Jahrhundert. 

Univerſitätsprofeſſor Dr. Manfred Laubert ſtellt weite. 
die erſten 50 Jahre des Poſener Feuerverſicherungsweſens 
dar, das als eine der vielen ſegensreichen Einrichtungen der 
ſüdpreußiſchen Zeit 1804 für die Städte, 1805 für das Land 
gegründet wurde. „Alles in allem iſt die Geſchichte des Poſener 
Feuerverſicherungsweſens ein Beweis für die furchtbare Rück⸗ 
ſtändigkeit des Landes und den gewaltigen Fortſchritt, den es 
wie auf allen Gebieten auch hier durch die nicht immer \hnelie, — 
aber konſequente, heilſame Wirtſamteit des ſoliven preußiſche 
Staates genommen, 2800 — Be en niemals bei den 

olni i ewohn geer N 2 
5 P er der Zeitſchrift, Dr. Alfred Lattermann, 
liefert einen ausführlichen Bericht über die 5. Allgemeine 
Polniſche Hiſtoritertagung in Warſchau Ende 1930, die den 
drei Gedentjahren 1230 Deutſcher Orden in Preußen, 1430 
Tod Witolds von Litauen und 1830 Novemberaufſtand in der 
Hauptſache gewidmet war. ; 

In dem wieder recht ſtattlichen, 71 Seiten umfaſſenden 
Teil Inhaltsangaben und Beſprechungen werden 72 deutſche 
und Polniſche Bücher, Aufſätze und Zeitſchriften behandelt. 
Sie betreffen die Provinz Poſen, aber auch die anderen Teil: 
gebiete des jetzigen Polen, jo ausführlich das galiziſche Gedent⸗ 
duch, die Grenzmart, das Deutſche Reich, das Grenz- und 
Auslanddeutſchtum, Böhmen uſw., einzelne Städte (Brom- 
berg, Krotoſchin, Goſtyn, Kriewen), inhaltlich nicht nur die 
Geſchichte mit ihren Teilen wie politiſcher, Kriegs⸗, Wirt- 
ſchafts⸗, Rechts⸗, Siedlungs-, Kirchen-, Schul⸗ und Kultur⸗ 
geſchichte, ſondern auch Landeskunde, Etynopolitit, Minder⸗ 
heitenfrage und echt, Statiſtit, Sprachwiſſenſchaft, Schrift⸗ 
tumskunde uſw. EI REREN 

Das 212 Seiten ſtarke Heft kann für 8.40 21 bzw. 4.20 RM. 
durch die deutſchen Buchhandlungen oder unmittelbar vom 
Verlage, der Hiſtoriſchen Geſellſchaft für Poſen (Anſchrift 
Poznan, Bwierzyniecta 1), beſtellt werden. Der Jahresbezug 
für drei Hefte koſtet 20 zi. Mitglieder der Geſellſchaft, die 
dieſen Jahresbeitrag bezahlen, erhalten die Zeitſchrift frei 
geliefert. — n. 

$ 


Kurt Leuchs, Anleitung zu geologiſchen Beobach⸗ 
tungen. Sammlung: Wiſſenſchaft und Bildung. Verlag 
Quelle & Meyer, Leipzig, 1931. 8°, 110 S., geb. 1.80 RM. 

„Das Büchlein ſoll dem Anfänger in der Geologie und 
dem Naturfreund zeigen, wie geologiſche Beobachtungen in 
der Natur gemacht werden.“ Die Geologie hat wie jede 
Wiſſenſchaft ihre eigenen Forſchungsmethoden. Von den 
geologiſchen Forſchungs⸗ bzw. Beobachtungsmethoden werden 


hier nur die allereinfachſten dargeſtellt, wobei ſich der Ver⸗ 
faſſer an diejenigen wendet, die keine geologiſchen Fach⸗ 
kenntniſſe beſitzen. 

Zunächſt werden die für die geologiſchen Beobachtungen 


notwendigen Ausrüſtungsgegenſtände beſchrieben und ihr 


Nr. 21/22 


iteli rau 
Gebrauch erläutert. Ein beſonderes Tatt a Wandern 
er Karte gewidmet, die bei Rs 8 n man bei einer 
fehlen ſollte. Am beſten iſt es allerdings, men 2 betreffenden 
Ser en ale EN Hesbochtungen beginnt 
rtes haben kann. Die ſchliche 
ä en dort, wo die Natur durch men ; 
BPR re e verändert ift. An einem Bergab⸗ 
ang läßt ſich erkennen, auf welche Weiſe Zerſtörung und 5 
ann des Geſteins vor ſich gehen. eee ial 
obachtüngen kann man am Fluß machen, wie er Materi 
transportiert und wie dieſes Material abgeſetzt wird und jo 
den ohitoff für ein neues Geſtein liefert. Störungen in der 
Lagerung können wir im Gebirge gut beobachten. Ebenſo 
können wir Beobachtungen am Geſtein ſelbſt machen. In 
einer leicht faßlichen Art wird der Leſer auch in die Geſteins⸗ 
kunde eingeführt. Ein größeres Kapitel mit beſonders vielen 
Abbildungen iſt der Lagerung des Geſteins gewidmet. Im 
Kapitel „Geländebeobachtungen“ wird beſonderer Nachdruck 
auf die Darſtellung des Zuſammenhangs zwiſchen Morpho⸗ 
logie und Geologie gelegt, denn die „Morphologie liefert An⸗ 
haltspunkte für die Geologie und dieſe gibt die notwendige 
Grundlage für die Erklärung der Erdoberfläche.“ Weiter 
wird gezeigt, wie man die gewonnenen Beobachtungen karto⸗ 
graphiſch in einer geologiſchen Karte feſtlegen kann, und wie 
man durch Profilzeichnungen ein beſſeres Verſtändnis vom 
geologiſchen Bau eines Landes bekommen kann. Mit einer 
Anleitung zu geologiſchen Beobachtungen auf Reiſen ſchließt 
das Büchlein ab. 

Es ift ein kleines aber inhaltsreiches Büchlein. Der Ver- 
faſſer hat den Stoff genau abgewogen und nichts Überflüſſiges 
hier aufgenommen. Die Anſchaulichkeit in der Darſtellung, 
die Vermeidung weitſchweifiger theoretiſcher Ausführungen 
wird das Büchlein dem Anfänger in der Geologie lieb werden 
laſſen. Der Lehrer, der im Anſchluß an die Geographie und 
der Heimatkunde die Geologie nicht ganz beiſeite laſſen kann, 


wird in dieſem kleinen Büchlein eine willkommene Anleitung 


für Beobachtungsausflüge finden. Rm. 
* 


Verlag von Guſtav Fiſcher, 1931. 
dungen in dert. Š b 


$ 


„de 
ſich weit über den Durchſchnitt, ebenſo iit Mali erhebt 
Ni 


dienzeit, ſo wäre man faſt geneigt, dieſe Frage zu 
é verneinen. Doc) der Verfaſſer halt, 3 28 fei 

d ] alm, ein Glasrohr, 
ein Streichholz oder ſonſt eine Kleinigkeit“ als Apparat 


anspricht. rofeſſor und Di 
Pflanzenphhfiotogiichen Jufkituts“ feji Direktor des 


Von einer höheren ö è 
gebiet Der e ano kannte gr dei RAS gange Yen 

fügung fte 
Apparate geſeh 
gen auf, 


eſte 
eigen, „daß or 8 en ar dem Leſer auch nur 


Dinge 
Da 


; . Aun wollte er, der Pflanzenfreund, 
ö ee en maden, „ron Hider bi Sch ſich ſſehr lehrreiche 
wir ſchon durch das Moto des Buch Ar 


ſuche hier beſchrieben 


und Phyſiologie der Pflanzen berückſichtiol logie, Anatomie 
gabe Verſuchen (mb Ganz ne Michtigt. Viele von den 


u finden. Wir lernen hier, 


, wie man Bewegungen mifr aa 
der Pflanze für das unbewaffneteſegpiſch klein 
Farben dannn i färbung und 


Farben wandlung in der Blüte veritehen ı 
ind d uche 
É veranſchaulichen und wie man Verſuche zur Berani pan. 
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lichung ſämtlicher Lebenserſcheinungen der Pflanze in der 
Schule zeigen kann. 7 

5 Daß das Buch auch beſtens ausgeſtattet iſt, daß es pers 
Papier mit ſauberem Drud und klaren Abbildungen hat, 
braucht bei einem Buche, das im Verlage Fiſcher⸗Jena 
erſchienen iſt, kaum noch hervorgehoben zu werden. Möchte 
das Buch, wie der Verfaſſer es wünſcht, dazu beitragen, 
Intereſſe und Liebe für die Natur zu wecken, und damit ein 
Gegengewicht gegen das bereits zu ſtarke techniſche Intereſſe 
der heutigen Jugend ſchaffen! Rm. 


* 

Ernſt G. Pringsheim, Pflanzenphyſiologiſche Houn- 
gen für Studierende und Lehrer. Leipzig 1931, Akademiſche 
Verlagsgeſellſchaft. 8%, 136 S. mit 25 Abbildungen im Text, 
brojch. 6.30 RM, geb. 7.65 RM. 

Bei der jetzt ſo energiſch verlangten Umgeſtaltung des 
naturkundlichen Unterrichts, wobei die Laboratoriumsmethode 
herrſchend ſein ſoll, wird ſo mancher Lehrer Umſchau nach 
einem Buche halten, das ihm eine Anzahl von Verſuchen 
für den praktiſchen Gebrauch in der Schule bietet. Eine reiche 
Fülle von Verſuchen aus dem Gebiete der Pflanzenphyſio— 
logie bietet das Buch von Pringsheim. Es „ſtammt aus dem 
Unterricht und ſoll dem Unterricht dienen. Der Verfaſſer 
hat die Verſuche bei häufiger Wiederholung mit Studierenden 
immer wieder geprüft, aufgezeichnet, ergänzt und ausgeſucht“. 
Es werden alſo nur ſolche Verſuche beſchrieben, die durch die 
Praxis vielfach erprobt worden ſind. Das Material, das hier 

eboten wird, iſt überreich. Wir Tinten hier eine Reihe von 
8 beſchrieben über die lebende Zelle, die osmotiſche 
Konzentration und Saugkraft, den Turgor, die Gewebe— 
ſpannung, Feſtigkeit, Tranſpiration und Waſſerbewegung, 
Rezepte für Nährlöſungen, Verſuche über Reſerveſtoffe und 
Enzyme, Atmung und Gärung, Aſſimilation, Wachstum, 
Tropismen uſw. Die Verſuche ſind bis ins einzelne genau 
beſchrieben, oft iſt der Text noch durch Abbildungen ergänzt. 
Für jede phyſiologiſche Erſcheinung ſind mehrere Verſuche 
angegeben, ſo daß man ſich den Verſuch wählen kann, der 
am betreffenden Orte am leichteſten durchzuführen iſt. Die 
Verſuche ſind ſo gewählt, daß ſie möglichſt ohne koſtſpielige 
Apparate durchgeführt werden können. Das Mikroskop iſt 
der einzige Apparat, ohne den man ſich nicht wird begehen 
können. Auch werden bei den Verſuchen meiſt ſolche Pflanzen 
verwendet, die leicht zu beſchaffen ſind. Rm. 


Der 
richtige Augenblick 


zum Beginn des Bezugs von 
Weſtermanns Monatsheften 
der ſchönſten deutſchen Monats- 
ſchrift iſt gekommen. — Noch im 
Auguſt erſcheint das Septem⸗ 
berheft, das erſte Heft des neuen 
Jahrgangs. Der herabgeſetzte 
Preis und die Einführung eines 
Dauerbezugspreiſes ermöglichen 
auch Ihnen den Bezug. 


Beſtellſchein 


An dle Buchhandlung 
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Karl Smalian, Methodik des biologiſchen Unterrichts. 
Ein Hilfsbuch für Lehrer aller Schularten (zugleich als zweite 
Auflage der Methodik des botaniſchen Unterrichts von Kienitz⸗ 
Gerloff) in 3 Bänden. Band I, 278 S., geb. 8.55 RM., 
Band II 282 S., geb. 14.40 RM., Band III 184 S., geb. 
11.50 RM. Verlag Otto Salle, Berlin, 1927—1930. 


Der Verfaſſer ſteht ſeit rund 40 Jahren in der Unter⸗ 
richtspraxis und war während dieſer ganzen Zeit ernſtlich 
beſtrebt, den biologiſchen Unterricht zu reformieren. Schon 
bald nach ſeinem Eintritt in die Unterrichtspraxis trat der Ver⸗ 
faſſer im Jahre 1889 mit Vorträgen für die Umgeſtaltung des 
damaligen naturgeſchichtlichen Unterrichts in einen biologi⸗ 
ſchen Unterricht im heutigen Sinne ein. Er hatte aber erſt 
jetzt die Freude erleben können, zu ſehen, daß das, was er ſchon 
damals vorſchlug, zum großen Teil verwirklicht wurde. Er 
wurde Mitbegründer des 1891 ins Leben gerufenen Vereins 
zur Förderung des mathematiſch-naturwiſſenſchaftlichen Unter- 
richts. Bald fand er ſich mit dem ihm geiſtesverwandten, allen 
Lehrern wohlbekannten Pädagogen Otto Schmeil zuſammen 
und gab zwei Jahre nach dem Erſcheinen der bekannten Lehr⸗ 
bücher Schmeils ſelbſt ein Lehrbuch für den naturkundlichen 
Unterricht heraus. Samlian hielt ſich jedoch im Unterſchied 
von Schmeil ſchon in der erſten Auflage ſeiner „Grundzüge 
der Botanik“ frei von der Übertreibung, alles erklären zu 
wollen. Im Vorwort zum „Lehrbuch der Pflanzenkunde“ 
äußert der Verfaſſer im Jahre 1903 Gedanken, die anmuten, 
als wären fie heute geſchrieben. 

Einem Manne wie Smalian, der faſt ein halbes Jahr⸗ 
hundert bahnbrechend auf dem Gebiete der biologiſchen 
Unterrichtsmethodik gearbeitet hat, wird man es nicht ver⸗ 
argen, wenn er die ohnhin nicht gerade arme methodiſche 
Literatur um ein weiteres Werk bereichert, denn er hat 
ſeinen Kollegen etwas zu ſagen, und das ſollte ſtets 
Vorbedingung und Grund für die Herausgabe eines Buches 
ſein. 

Smalian geht in ſeinem Buche gründlich ans Werk. Er 
kann ſich nicht damit begnügen, allein die techniſche Seite des 
naturkundlichen Unterrichts zu behandeln. Er will erſt dar⸗ 
legen, was der biologiſche Unterricht überhaupt bringen und 
erreichen ſoll, mit anderen Worten: er gibt erſt einen theoreti⸗ 
ſchen Unterbau für ſeine methodiſchen Ausführungen, und 
dieſer theoretiſche Unterbau füllt den erſten Band ſeiner 
Methodik aus. Zunächſt wird hier ausführlich die Biologie 
als neuzeitlicher Kultur- und Bildungsfaktor behandelt, wobei 
Durchſchnitte durch die Geſchichte biologiſcher Forſchungs⸗ 
gedanken gegeben werden. Auf das Hiſtoriſche legt der Ver⸗ 
faſſer überhaupt großen Wert, „denn es iſt ſtets eine der vor- 
nehmſten Pflichten der Nachfahren, ſich zu erinnern, auf 
weſſen Schultern ſie bei ihren Beſtrebungen ſtehen“. Außer⸗ 
dem hält es der Verfaſſer für nötig, „der Jugend Ehrfurcht 
vor den Denkern der Vorzeit einzuflößen“, um ſie vor Über⸗ 
heblichkeit zu ſchützen. Im zweiten Hauptteil des erſten Bandes 
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beſchäftigt er ſich mit den Zielen und Aufgaben ſowie mit 
der Geſchichte des biologiſchen Unterrichts, und im dritten 
Hauptteil werden die Beziehungen des biologiſchen Unter⸗ 
richts zu den anderen len behandelt. 

m zweiten Bande beſchäftigt ſich der Verfaſſer faſt 
ausſchließlich mit den Beobachtungen, die an den Pflanzen⸗ 
und Tiervereinigungen der Heimat gemacht werden können. 
Wir finden hier keine Einteilung des Lehrſtoffes nach Klaſſen, 
verbunden mit methodiſchen Anweiſungen über die Be- 
handlungsweiſe des betreffenden Stoffes, ſondern der Ver- 
faſſer geht nur auf das ein, was bei jedem naturkundlichen 
Unterricht die Hauptſache ſein ſollte: auf die Beobachtung. 
Bei dieſer Beobachtung ſoll aber das Objekt oder gar ſein Teil 
nicht aus dem natürlichen 306 und yang geriſſen werden, 
ſondern es ſoll in ſeiner Ganzheit und in ſeinem Milieu be⸗ 
trachtet werden. Auch auf die Klarlegung der Wechſel⸗ 
beziehungen, die zwiſchen den Organismen beſtehen, ſoll Wert 
gelegt werden. Nicht darauf kommt es an, daß der Schüler 
möglichſt viele Namen kennen lernt, ſondern darauf, daß er 
das Leben in der Natur durch den biologiſchen Unterricht 
kennen lernt. 

Didaktiſche Skizzen aus der allgemeinen Biologie füllen 
den dritten Band der Methodik aus, und zwar wird der 
Schwerpunkt hier darauf gelegt, zu zeigen, was aus der 
Morphologie für die Jugend wertvoll iſt. Rm. 


*. i „fee 
Muſikunterricht an Voltsſchulen. Ein Arbeitsbuch in 


Anlehnung an das Liederbuch „Singendes Volk“. Von 
Joſeph Hoffmann und Franz Tolxdorf. 1932. Verlag 


Moritz Dieſterweg, Frankfurt am Main. 

Schon der Aufbau des Arbeitsbuches ſtimmt den, der 
ſich mit ihm bekannt macht, fürſprechend. Die einleitenden 
Bemerkungen über den Lehrplan und die Methode bringen 
im weſentlichen die Anweiſungen unſeres miniſteriellen 
Programms, erweitert um die Empfehlung des Inſtrumen⸗ 
talſpiels. Im Mittelpunkt des Muſikunterrichtes ſteht nach 
wie vor das Lied. Die Wahl der Methode zur Aneignung 
des Liedſtoffes (Tonika⸗Do, Eitz, Abe od. Jale) bleibt dem 
Lehrer überlaſſen. Sehr zu begrüßen ſind die Zuſammen⸗ 
ſtellungen von Liedern für die einzelnen aner re. — Die 
jeweiligen techniſcheg Übungen werden auf Grund der zu 
erarbeitenden Melodie angestellt. Hoch gewertet werden 
neben Gehör⸗ und Stimmbildungsübungen, freie Melodie- 
erfindungen der Kinder und viel Vorſingen und Vorſpielen 
des Lehrers. Das Arbeitsbuch bringt dann noch neben der 
Nummerangabe des Liedes (ſuche im Liederbuch!) geſchicht⸗ 
liche Anmerkungen über Entſtehung oder Herkunft, Hinweiſe 
auf das Weſentliche in Melodie und Aufbau und ſchließlich 
manche methodische Handreichung. Das Buch ift wertvoll 
und kann auch bei uns ſehr wohl benutzt werden: ebenſo 
das Liederbuch (für d. Lehrer), da wir gerade eines ſolchen 
ermangeln. FRE: ee 


Die Preije unjerer Verlags Schulbücher 
betragen ſetzt: 


Fibel 43,60 || Nitſche, Kechtſchreibung und Sprachlehre 1. zt 1,80 
Leſebuch, I. Teil „4, oo Nitiche, Kechtſchreibung und Sprachlehre II. „ 3,00 
Leſebuch, II. Teil. „ 5,60 Kaſchib, Pogadanki I. JI. „0,80 
Leſebuch, III. Teil „T, oo Kaſchib, Pogadanbi IIIl. „1.00 
Damaſchbe, Erdkunde „2,80 || Jendrike-Kajchik, Pierwisa czytanla . „ 1,60 
Damajchke, Geſchichte I. „ 1,40 Lang, Polnijche Grammatik 8 3,40 
Damaſchbe, Geſchichte I. „ 3, 60 Rechnen und Kaumlehre, V. Teil „2,20 
Damaichke, Reichstag „ 0,80 Halama, Wojewodſchaft Schleſien „ 2,00 
Fibelanhang, lateiniſch „0,80 || Kurz, Polniſche Geſchichte JJ. „125 


Leſebogen, gotiſch. . „ 0,80 


Kurz, Polnische Geſchichte II. „125 


W. Johne's Buchhandlung, Bydgoſzes 


r 
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ARNO GURTL ER 
Das Zeichnen im erdkundlichen Unterricht 


Deutschland 8. Tsd., 1931, Anweisung, Bunttafel und 45 Tafenn . Hal bl. RM 4.— 
Europa 8. Tsd., 1931, Anweisung, Bunttafel und 36 Tafeln. z „ 3.— 
Fremde Erdteile 4. Tsd., 1929, Anweisung und 46 Tafeln .. geh. RM 2.80, „ „ 4.— 


„Gürtler ist ein Meister in der einfachen, kindesgemäßen zeichnerischen Wieder- 
gabe alles darstellbaren erdkundlichen Stoffes.“ Schulanzeiger für Oberfranken 


90 = o 
Kindertümliche Faustskizzen 
und biologisch-schematische Zeichnungen für den naturkundlichen Unterricht 
Tierwelt; Technologisches 5. Aufl., 1930, Einführung u. 35 Taf. geh. RM 2.60, Halbl. RM 3.60 
Pflanzenwelt 5. Aufl., 1929, Einführung und 32 Tafeln........ 7) ER 


Menschenkunde und Gesundheitslehre 3. Aufl., 1931, 
Einführung und#22 afeeeeenn 
Größe aller Bände: 19:29 cm 


„Ein ganz ausgezeichnetes Hilfsmittel... Bei der Fülle des Materials muß der 
Preis als sehr bescheiden bezeichnet werden.“ Saarländer Schulzeitung 


Matthias Brinkmann: Wetterblatt für den Arbeitsunterricht 
Größe 23:30 cm, 30. Tsd., 1932. 1 Blatt RM 0.09, 100 Blatt RM 8.50 


Verlag Ernst Wunderlich, Leipzig, Roßplatz 14 


Geschichtbuch 


Zum Schulbeginne erscheint der erste 
Teil eines geschichtlichen Lehrbuches 
für Volksschulen mit deutscher Unter- 
richtssprache in Polen, nach dem amt- 
lichen Lehrplane bearbeitet von Fach- 
lehrer Martin Mack und herausgege- 
ben vom Bielitz-Bialaer Pädagogischen 
Verein. Das Buch ist etwa 150 Seiten 


stark und umfaßt das Stoffgebiet von 
der Eiszeit bis zur 


Jugendland 


Die nächste Nummer erscheint am 


1. Oktober. 


Anderungen in der Bezieherzahl bitten 
wir uns sofort anzugeben. 


Falls keine Ummeldungen eingehen, 
werden wir dieselbe Anzahl liefern 
wie vor den Ferien. 


W. Johne's Buchhandlung 
; Regierungszeit Bydgoszcz 
Stanisław August Poniatowskis. Preis 


ohne Postversand 2 Złoty. 


Suche zu den höchsten Preisen zu kaufen: 
Mickiewicz, Pan Tadeusz 
deutsch 1836, i. ö. 


Jonat, P. Serock, pow. świecki. 


Anfragen und Bestellungen sind zu 
richten an den Verfasser, Herrn 


Martin Mack, Bielsko, wyspiatskiego 5 
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